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Die „Nachrichten" erscheinen

täglich mit Ausnahme der

Sonn - und Feiertage , ^ jähr¬

licher Abonnementspreis 1 Mk.

« 8 Pfg . resp. 1 Mark 68 Pfg.
— Man abonniert bei allen

Postanstalten, in Oldenburg in

der Expedition Peterstraße
Nr. 6.

Inserate finden die wirksamste
Verbreitung und kosten pro
Zeile 18 Pfg . — Ausländische

20 Pfg.

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von F.
Büttner . Rastede : Herr Post-
Expediteur Mönnich. Delmen-

Horst : J . Töbelmann . Bremen:

HerrenE.Schlotte u. W.Scheller.
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Dldcnlmrg, Montag- den 16 . Januar 1893. XXVII . Jahrgang.
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* Dir MiMärbommWon des Rrichstsgs
hat, wie schön kurz gemeldet, am Freitag Abend dis Gensral-
dtskussion über die neue Militärvorlags fortgesetzt. Doch
auch nach dieser zweiten Sitzung , welcher mit großer
Spannung entgegeugesehenworden war , läßt sich noch nichts
darüber sagen, ob es zu einer Auflösung des Reichs¬
tages kommen wird oder nicht. Dieses wird sich erst einiger¬
maßen übersehen lasten, wenn sich das Zentrum , welches
die Entscheidung in der Hand hat, geäußert haben wird, und
dies geschieht in der heute, Montag , Abend stattfinden-
>>en Kommissionssitzung, in welcher, wie wir schon am Sonn¬
abend telegraphisch gemeldet, der Centrums - Abgeordnete

ieber spreche « wird . Der Abg. Richter erklärte, daß dis
Freisinnigen ja zur Erhöhung der Wehrkraft Deutschlands
ihre Hand bieten wollten, und zwar würde durch die von
den Freisinnigen eventuell, im Rahmen der zweijährigen"Dienstzeit, zugestandens Mehraushebung unter Beibehaltung
der Ersatzreserve eins Verstärkung von 40,000 Rekruten
(also V» , da die Regierung 60,000 Nitraten mehr verlangt)
erreicht werden. Wolle die Regierung damit nicht zufrieden
sein, so würde ein politischer Konflikt eintreten , und die
Freisinnigen seien gewillt, dann den Kampf durchzukämpfen.
Die Konservativen haben ihren Widerstand gegen die
Militärvorlage fallen lasten. Der Abg. Freiherr v . Stumm
(freikons .) , von Anfang an für bedingungslose Annahme der
Vorlage , meinte, daß uns betreffs der Deckung der Kosten
schlimmstenFalls «och immer das Tabaksmonopol bleibe.
Der konservalivs Abg. Freiherr v. Friesen ging sogar so
weit, zu erklären, daß es bei unseren Grenzverhältnisssn so¬
gar gerechtfertigt wäre , noch mehr Streitkräfte zu bewilligen,
als dis Vorlage fordere . Wir haben die Aeußerungen der
einzelnen Redner nach den Berichte» verschiedener Blätter
zusammengestellt.

Zunächst nahm der Abg. Richter das Wort . In einer
mehr als einstündigen Rede übte er Kritik an jenen Aus¬
führungen des Grafen Caprivi , die, obwohl sie nur bekannte
Leitmotive der deutschen Politik zusammenfaßten, doch als
persönliche Kundgebung des Reichskanzlers Aussehenweit über
die Grenzen des Reiches gemacht haben . Er begrüßte es
als eine sehr schätzbare Neuerung , daß das Parlament jetzt
auch mit den Fragen der auswärtigen Politik befaßt werde,
und er folgte dem Grafen Caprivi Schritt für Schritt auf
diesem Gebiete. Was die Verträge anbetrifft , so kommt es
darauf an, daß sie den natürlichen Interessen der Verbün¬
deten entsprechen. Der Reichskanzler hat die politische Lage
Deutschlands überwiegend schwarz gemalt . So schlimm liegt
es durchaus nicht. Der Dreibund gilt noch für 6 Jahre,
derselbe ist deshalb dauerhaft , weil starke natürliche Interessen
die Staaten zusammengeführt habe«, und sein Schicksal ist so¬
mit von den wechselnden Fürsten, wechselnden Ministern und
Volksströmungen einigermaßen ««abhängig . Aus der Gährung
in Frankreich können wir den Schluß ziehen, daß dasselbe
weniger bündnisfähig und daher die Gefahr eines Krieges
für Deutschland geringer ist. Uebrigens können wir auf dis
Vorgänge , welche Frankreich gerade im Augenblick zu¬
fällig bewegen, bei der Militärvorlags keine Rücksicht
nehmen, denn diese ist nicht für den Moment , sondern auf
dauernde Verhältnisse berechnet. Sollte sich in Oesterreich
wirklich einmal eine Wandlung vollziehen, so könnte« vir
auch das ertragen ; ja wir würde« dann im Verhältnis zu
Rußland entlastet. Am Balkan hat Oesterreich allein ei«
direktes Interests, wir nur ein mittelbares , europäisches.
Andererseits hat England ei« sehr lebhaftes Interesse , das
Mtttelmeer gegen Rußland und Frankreich zu behaupten,
und hier stimmt das englische Interests mit dem deutschen
überein . Dies zeigt sich auch in der tatsächlichen Politik , in
der Annäherung Englands an Deutschland auch unter dem
Ministerium Gladstone. Damit sieht die Marinefrage ganz
anders aus, als der Reichskanzler es dargestellt hat . Frank¬
reich muß in einem künftigen Kriege seine sämtlichen Küsten
schütze«, Italien aber wird durchdie Annexion von Tunis stärker
am Dreibund festgehalte«. Die Erwähnung Dänemarks durch
de» Reichskanzler — nicht de- König-, sondern der Volks¬
strömung — kann keine Wichtigkeit beanspruchen. —
Andererseits ist aber auch nicht anzunehmen , daß die
Balkanstaaten eventuell wie ei» tote- Objekt dem Kampfe
zusehen werden. Die Verhältnisse auf der Balkanhalbinsel
haben sich doch seit dem letzten Kriege wesentlichzu Ungunsten
Rußlands verändert . Rumänien wird wohl schwerlich wieder
für Rußland die Kastanien aus dem Feuer holen. Sonach
liegen dis auswärtigen Beziehungen heute nicht ungünstiger

als 1890. Was Graf Caprivi über die günstigere Geburten¬
ziffer in Frankreich gesagt, ist nicht beweiskräftig . Während
dort ein Ueberschußder Geburten über die Sterbefälle in Höhe
von 28000 neuerdings festgestellt sein soll, haben wir einen
Überschuß von 600,000 . Unsere Bevölkerungsziffer über¬
trifft überdies dis französische bei weitem. Für die Kriegs¬
stärke bezieht sich Redner auf Mitteilungen , die Major Gaede
1890 in der Budgetkommissio« offiziell gemacht hat . Danach
hatten wir damals eine um 321,000 Mann stärkere Kriegs¬
armee als Rußland , nämlich 2,900,000 deutsch gegen
2,579,000 russisch . Gegen Frankreich waren wir um 326,000
Mann schwächer , aber dort sind ältere und minderwertige
Jahrgänge, die ganze Isves sn wasss aus den Kriegsjahren,
mitgezählt worden. Mit diesen Zahlen lasten sich die neuer¬
dings mitgeteilten nicht ganz in Einklang bringen . Den Satz
„je mehr Soldaten, - desto bester" bestreiten wir gar nicht.
Aber wir dürfen dis wirtschaftlich-finanziellen Nachteile solcher
H-eresvermehrungen nicht außer Acht lasten. Am letzten
Ende ist die Wehrkraft die Summierung aller Kräfte . Ueber-
treiben wir in einer Richtung, so leiden wir in anderer
Richtung an unserer kulturellen Fortentwickelung Schaden.
Mit der Redewendung, es handle sich um eine „Existenzfrage",
läßt sich auch das Doppelte und Dreifache der Vorlage recht¬
fertigen . Wäre die Lage der Dinge so furchtbar , wie ängst¬
liche (Hemmer vielleicht vermeinen, dann könnte auch ein
Mehr von 200,000 Soldaten nicht helfen. Wir sind
bereit , diejenige Vermehrung der Kriegsarmse zu
bewiligen , dis durch eine verstärkte Aushebung
im Rahmen der gegeuwärtigen Friedensstärke
möglich ist . Jedenfalls sirL dies 22,006 Mann . Außer¬
dem könnte, wie auch Verdy für die nächste Zeit vorgesehen
hatte , die Ersatzreservs in ihrer jetzigen Gestalt verbleiben,
das ergisbt eine Zahl von 18,000 ausgebildeten Ersatz¬
reservisten . Die Regierung fordert eine Rekrutenver-
mehrung von 60,000 Mann. Zwei Drittel (22,000 und
18,000 ) dieser Heerssvsrstärkung find auch im Rahmen
der jetzigen Frisdenspräsen ; bei zweijähriger
Dienstzeit zu erreichen, und zwei Drittel der Ver¬
jüngung , die die Regierung anstrebt , find zu erreichen ohne
Erhöhung der Friedenspräsenz . Will dis Regierung dies nicht
annehmen, verharrt sie bei ihrer höheren Forderung , vielleicht
weil sie glaubt , einen einmal eingenommenen Standpunkt
Ehrenhalber nicht verlassen zu dürfen, so käme dies einem
81o volo, siv jukso gleich . Es wäre der Kampf des
Militärabsolutismus gegen den Parlamentaris¬
mus . Wird dieser Kampf uns aufgezwungen, so werden
wir ihn durchsechten. Er wäre bedeutungsvoller als die
Vorlage selbst.

Hierauf ergriff Graf Caprivi das Wort , um zu ver¬
sichern , daß die Militärverwaltung nur so viel fordere, als
nötig sei , um den nächsten Krieg mit Erfolg zu bestehe«
und den deutsche « Boden von Fußtritten Fremder frei zu
halten . Eine Niederlage würde dis Kulturentwickelung in
Frage stellen . Die Vergleichungen der Truppenziffer «, so
fährt er fort , hat ihre Bedenken, es laufen dabei viel fakti¬
sche Nonvaleurs mit unter . Ich bin nicht so sehr von der
Zahlenwut beherrscht, daß ich darauf allzu viel Gewicht
legen möchte. Aber ausschlaggebend find jene Ziffern, die
man über den faktischen Aufmarsch besitzt . Wesentliche
Veränderungen der politische « Lage sind seit 1890
allerdings nicht ein getreten . Aber diese Lage war
und ist eben derart , daß auch Fürst Bismarck sich schon
1889 damit einverstanden erklärte, daß eins erhebliche Ver¬
mehrung der Streitkräste stattzufinden Habs . Hierauf be¬
rührte der Reichskanzler noch einmal diplomatische Verhält¬
nisse , aber mit der ausdrücklichen Bitte, seine Aeußerungen
geheim zu halten.

Abg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.) wendet sich gegen
den Abg. Richter. Die Zustände in Frankreich seien für
den Frieden gefährlicher geworden durch de« Panamaskandal
und durch de« Rücktritt des Kriegsministers Freycinet . Von
Englands Unterstützung müsse ganz abstrahiert werden. Die
Möglichkeit sei auch in Betracht zu ziehen, daß Deutschland
nur mit einem, oder ganz ohne Alliierten gegen zwei Fronten
sich zu schlage « habe. Für diesen Fall sei selbst bei der
Defensive eine Verstärkung der Armee erforderlich. Mehr
als 60 . 000 Mann haben wir vorläufig nicht zur jährlichen
Aushebung verfügbar . Die Besorgnis von der „Schraube
ohne Ende" sei unbegründet . Die Preisgebung der Grenz¬
provinzen im Falle des Krieges müsse unter allen Umständen
verhütet « erden. — Dis Brausteuer sei zwar unbequem,
könne aber den Rationalwohlstand nicht schädigen , die Brannt¬
wein- und die Börsensteuer noch weniger. Wolle man diese
aber nicht, so bleibe noch immer das Tabakmonopol,

das doch jedenfalls der Gefährdung des Reichs vorzuziehs»
sei . Er sei unbedingt für die Vorlage.

Abg. Bebel (Soz .) will die ganze europäische Lage
in Betracht ziehe ». Rußland , nicht Frankreich sei dir Hrupt-
gefahr. In Frankreich vollziehe sich durch das Urbergangs-
stadium einer Präsidentschaft des dourgsois xs-r sxosllsnos
Casimir Perier eine Enkwickelungzur Herrschaft der Orleans.
Dann sei der Krieg gegen Rußland und Frankreich für uns
unvermeidlich. Der Fehler Deutschlands liege in der Er¬
oberung Elsaß -Lothringens . Das ganze Interesse Rußlands
und Frankreichs liege in der Aufgabe, Englands Neutralität
zu erhalte«, indem man weder Konstantinopel noch das
Mittelmeer unmittelbar bedrohe, der Stoß müsse sich daher
in erster Linie gegen Deutschland richten. Die russische Armee
stehe zum Teil auf dem Papier und sei auch qualitativ minder¬
wertig . Zur Zeit sei Rußland auch finanziell leistungsunfähig.
Rehme dieses Riesenreich aber das parlamentarische System
an und erhebe es sich wirtschaftlich, dann verschlimmere sich
für uns die Situation. Deutschland werde deshalb im nächsten
Kriegs den letzten Mann und den letzten Groschen für seine
Existenz daransetzen müsse ». Aus diesemGrunds müsse man
jetzt die Kräfte schonen ; die Organisation einer Volkswehr
sei der allein richtige Weg, für dessen Leistungsfähigkeit die
Truppe » im amerikanischen Bürgerkriegs ein Beweis sein
sollen.

Graf Caprivi korrigiert Bebels kriegsgeschichtlichs
Exkurse und betont namentlich auch auf Grund der ameri¬
kanischen Erfahrungen , daß es keine teurere Kriegführung
gebe als den Volkskrieg. Betreffs des Verdy'schen Projektes
erklärt er : Dieses Projekt ist begraben und kaun rächt
wieder auferstehen. Es basierte aus der dreijährigen Dienst¬
zeit. Da wir aber bereit sind , zur zweijährigen Dienstzeit
überzugehen, so haben wir uns de« Weg zu jenem Projekt
abgeschnitte«. Den Ausspruch, daß der Weg nach Byzanz
durch das Brandenburger Thor gehe , bezeichnte er als eine»
panslavisttschen, also nicht als seinen eigenen.

Frhr. v. Friese « (kons .) giebt eine Umschreibung der
Kanzlerrsden und vermag das Interesse der Kommission nicht
zu fesseln . Seins Rede brachte nur das zum Ausdruck, was
man bereits vorher wußte, daß nämlich die Konservativen
sich unterworfen haben . Ihre anfängliche Schwankung ist
einer bedingungslosen Zustimmung gewichen , und ihr Wider¬
spruch gegen dis zweijährige Dienstzeit ist verstummt. Der
sächsische Freiherr ging sogar so weit, zu erklären, daß es
bei unseren Grenzverhältnissen gerechtfertigt wäre , noch mehr
Streitkräfte zu bewilligen, als die Vorlage fordere.

Hierauf vertagte sich die Kommission bis Montag
Abend.

Politischer Tagesbericht.
«milch -« Reich.

Ne?M , 16 . Januar.
— Am gestrigen Sonntag wurde im Berliner Schlosse

das Ordens fest in üblicher Weise durch Gottesdienst, Cour
und Festtafel begangen, an welchem zum erste « male seit
dem Hinscheiden ihres Gemahls auch die Kaiserin Friedrich
teilnahm . Bei dem Ordensfest wurden u. a . verliehen:
Grrßkrsuz des Roten Adlerordens an den kommandierende«
General von Seeckt in Pose«, Roter Adlerorden 1 . Kl. an
den Fürsten zu Solms-Hohensolms- Lich, Ster« zum Rote»
Adlerordm 2. Kl. : an den Gesandte« von Eisendecher-Karls-
ruhe, OberlandsSgerichtSprästdeute« von Kunowski- Breslau
und Kurlbaum - Stettin, Staatssekretär von Puttkrmmer-
Straßburg, Geh. Rat Rommel in Berlin. Reichseisenbahn-
amtsprästvent Dr . Schulz in Berlin , Oberhofmeister der
Kaiserin Friedrich, Gras von Seckendorf, Roter Adlerorde»
2 . Kl. : an den katholischen Feldpropst Dr . Aßmann , Land-
forstmsister an dem Borns , Kontre -Admiral von Diederichs
in Kiel, Gesandter Graf v. d. Goltz in Oldenburg , von
Goßler, Direktor im Berliner KriegSmiuisterium, Seneral-
supsrintendent Dr . Hesekiel in Posen, Geh. Rat Kayser, Chef
der Kolonialabteilung , Unterstaatssekretär von Köller in
Straßburg, Geh . Rat Perfius in Berlin , evangelischer Feld¬
propst Dr. Richter, Freiherr von Soden , Gouverneur von
Deutsch- Ostafrika, Oberpräfident von Wilamowitz-Möllendorf
in Posen, Abg. Dr . Graf- Elberfeld ; Roter Adlerorde«
3. Kl. an den Geh. Rat von Broich in Berlin , Erster Staats¬
anwalt Drescher in Berlin (der Ankläger gegen Ahlwardt) ;
Roter Adlerorde« 4. Kl. an de« Opernkapellmeister Sucher
in Berlin ; der Kronenorden 1 . Kl . : Gouverneur von Berg,
mann in Straßburg, Gesandter Graf Alvsnslebe» in Brüssel,
Vice-Admiral Knorr , Kavallerie- Inspekteur von Rosenberg;
Kronenorden 2 . Kl. : Vice-Admiral Köster, Herr von Schor-



lemer - Alst , Kovtre - Adrniral Aschenborn , Graf zu Lynar inLübbenarr, Professor Dr . Bahlen in Berlin . Die Hauptzahlder Ordensverleihungen entfällt diesmal auf die Armee . Es
find im Ganzen an Orden - und Ehrenzeichen 1895 verliehenworden.

— Für den russischen Großfürsten - ThronfolgerNikolaus , welcher Ende dieser Woche zu den Festlichkeiten« ach Berlin kommt , werden Gemächer i « hiesigen Schlöffebereit gehalten . Der Thronfolger steigt auf besondere»
Wunsch des deutschen Kaisers nicht in der russisch n Botschaftab . Seit Kaiser Nikolaus '

Zeiten hat kein russischer Prinz im
Hohenzollernschloß an der Spree gewohnt . — Aus Athenwird jetzt amtlich gemeldet , daß der Kronprinz und die Kron¬
prinzessin sich zur Hochzeit der Prinzessin Margarethe von
Preuße » nicht « ach Berlin begeben , » eil die Kronprinzessineinem freudige » Familie « ereig « is entgegensieht.— Zur Rede des Reichskanzlers über die Militär¬
vorlage bringt die „ Nordd . Allg . Ztg .

" die offizielle Erklärung,daß sowohl der Tadel wie das Lob , welche Blätter je nachihrem Standpunkt a» dem Berichte über die Asußerungendes Reichskanzlers in der Militärkommisfion äußerten , gleichunverdient sei . Der Reichskanzler habe mit keinem Worte
angedeutet , daß die gegenwärtige auswärtige Politik Deutsch¬lands einen Krieg mit zwei Fronte » für eine gegebene Not¬
wendigkeit oder auch nur für wahrscheinlicher als in den
letzten Jahren betrachte ; ebensowenig Habs die Rede irgendeine Bemerkung enthalten , welche den Schluß zuließe , daßunsere auswärtige Politik jemals für andere als deutscheInteresse « einzutreten gesonnen wäre . — Dasselbe Blatt er¬
fährt ferner von berufener Seite : Gegenüber alle « Zeitungs¬berichten über die Militärkommisfion ist eine skeptische Be¬
urteilung am Platze ; dieselben können keinerlei Anspruch auf
Authenticität erheben , da der Reichskanzler eine geheime Be¬
handlung der Sitzungen erbeten hat . Ausdrücklich als richtigwird uns aber bezeichnet , daß der Reichskanzler in der letzte»Sitzung nochmals Gelegenheit genommen hat , den ihm vonder Presse in den Mund gelegten Ausspruch , „daß der Weg« ach Byzanz durch das Brandenburger Thor gehe, " als ei»
durch nichts gerechtfertigtes Schlagwort der Panslavisten zukennzeichnen.

— Von einem aktiven , sehr verläßlich informiertenDiplomaten in Wie « will der dortige Korrespondent vonHirsch ' s Tel . - Bureau erfahren haben , daß der österreichisch¬deutsche Alliance - Vertrag im Laufe des letztenMonats eine Aendsrung erfahren Habs , welchedas Bündnis beider Großmächte « och enger knüpft.Es sei möglich , daß über jene Aenderung näheres in die
Oeffentlichkeit dringe , wenn der deutsche Reichstag die
Militärvorlage im Plenum verhandle . Italien sei von der
Thatsache vollständig unterrichtet . Der Diplomat hält anseiner Aussage selbst aus die Gefahr eines Dementis fest.— Wir gaben in unserer vorigen Nummer eins Meldungdes „ Wiener Tageblatts " wieder , wonach zwischen Frank¬reich und Rußland „ höchst wahrscheinlich sine
militärische Abmachung bestehe . " — Gleichzeitigwurden auch kurz die Hauptbsdingungsn genannt , welchebeide Reiche im Kriegsfalls zu erfüllen haben . Wie nunaus Wien hierzu gemeldet wird , handelt es sich nur um eine
Mutmaßung . Etwas Gewisses liege nicht vor . Auch das
offiziöse Pariser Blatt „ Soir " dementiert die Nachricht des
„Wiener Tagbl . " bezüglich der russisch - französischen Militär¬konvention . Es würde ganz anormal sein , fügt das Blatt
hinzu , wenn Frankreich auf diese Weise von einem so wichtigenDokument Nachricht erhielte.

— Der Reichstag ist am Sonnabend » ach dreitägigerVerhandlung endlich mit der Notstands - Interpellation der
Sozialdemokraten zn Ende gekommen , nachdem ste sich immermehr in eine Debatte über den Streik im Saar - und Ruhr¬gebiet verwandelt hatte . Ein formeller Abschluß durch eine
Abstimmung findet bekanntlich bei einer derartigen Inter¬pellations - Verhandlung nicht statt . Es ist de « Sozial¬demokraten nicht gelungen , ihre Behauptung von der Allge¬meinheit eines Notstandes auch nur irgendwie zu beweise « .Ueberhaupt ist die Interpellation von den Sozialdemokratenwohl nur eingebracht worden , um Gelegenheit zu haben,einmal wieder tüchtig zum Fenster hinauszusprechen , was umso mehr anzunehmen ist , als fich durch die Beratung der

Militärvortags im Reichstage die Lage der Dings sehr leichtso gestalte « kann , daß eine Reichstagsauflösung vorgsnomme»wird , sodaß dann Neuwahlen erfolgen müßte « , bei denendis Sozialdemokraten denn auch tatsächlich nicht zu kurzkommen dürften . — In seiner gegenwärtige « Session seufztder Reichstag unter einer außerordentlich große « Arbeitslast.Bei seinem Wiedsrzusammentritt ist ihm ein Verzeichnis des
Beratungsstoffes zugsgangen , welches nicht weniger als20 Vorlagen und 19 Initiativanträge enthält . Bonden erstere » nennen wir als besonders wichtig : dis drei
Steuergesetze , das Auswanderungsgesetz , die Gesetze über
Abzahlungsgeschäfte und Wucher ; dis Militärvorlage unddie mit ihr zusammenhängenden Vorlagen sind bekanntlichschon der Militärkommisfion überwiesen . An wichtigere«Initiativ - Anträge » sollen zur Verhandlung gelangen : derbekannte Antrag Rintelen , betreffend Wiederaufnahme des
Verfahrens und Entschädigung für unschuldig erlitteneStrafen , die Ackermannschm Handwerker - Anträge , der vonGraf Ballestrem eingebrachte Jesuitenantrag , der von Hirschzum zweiten Mal vorgelegte Antrag über eingetragene Be-rufsvereine , der ebenfalls zum zweite » Mal aufgetauchteEntwurf eines Heimstättengesetzes , der Antrag Jordans,Statistik des Grundbesitzes betreffend , der Antrag Hammacher,betreffend die Erhebung einer kommunalen Abgabe von in-und ausländischem Wein , ei« Antrag Gröber , betreffendStrafandrohung an Konsum - Vereine beim Verkauf an Richt¬mitglieder , und Abänderung der Konkursordnung . Außer¬dem sind « och eine Reihe von Entwürfen in Vorbereitung,z . B . das Reichsseuchengesetz , daß Gesetz betr . die Reformder Militärgerichtsbarkeit , eine Revision des Zolltarifs,namentlich bezüglich der Oele u . s. w . Man darf begierigfein , wie der Stoff bewältigt wird . Da Ostern diesmal

auf Ende März fällt , so dürfte der Reichstag höchstens bis
zum 20 . März zusammenzuhalte « sein . Das find 80 — 55
Arbeitstage . ES scheint nicht ausgeschlossen , daß der Reichs¬tag nach Ostern nochmals zusammentretm muß , falls nichtdie Entscheidung über die Militärvorlage alle Berechnungenüber den Haufen wirst.

— Das preußische Abgeordnetenhaus überwies amSonnabend den Gesetzentwurf betreffend die Abänderungder preußischen Wahlordnung an eine Kommission.Der zweite Tag der Debatte bestätigte de« Eindruck des
ersten , daß der Entwurf nur geringe Abänderungen — wenn
überhaupt solche — erfahren wird . Zu einer Modifikationdes Verfahrens bei der Wahl , die aber durch bloße Verord¬
nung erfolge « könne , erklärte der Ministerpräsident Gras
Eulenburg sich bereit , indes vorläufig nur betreffs der
Stunde « des Wahltermins , die bequemer als bisher gelegt« erde » könnten . Morgen , Dienstag , beginnt die Etats«
beratung.

— Das Parteigründungswesen scheint jetzt inBlüte zu stehen . Aus Parlamentskreise « verlautet der „Voss.
Ztg . "

zufolge von einem Aufruf zur Gründung einer natio¬nale «, „ streng auf monarchischem Boden stehenden "
Partei,der von den Herren v . Wildsnbruch , Otto v . Lsixner,Redakteur Schmidt und Verlagsbuchhändler Krebs unter¬

zeichnet sein soll . Nicht zu verwechseln ist damit die bereits
mehrfach genannte „Nationalpartsi, " welche fiH « ach Berliner
Zeitungen nunmehr am gestrigen Sonntag in der Reichs-
Hauptstadt offiziell konstituiert hat . Dis neue Partei wird
vor allem die Abweichungen von der Wirtschaftspolitik des
Fürsten Bismarck bekämpfen . Bei de « übrige « Parteien hatdie „ Rationalpartei "

bisher keinerlei größere Beachtung ge¬funden.
— Folge « der konservativen Parteiprogramm-

Aenderung . Der Vorsitzende , des ostpreußischsn konser¬vativen Vereins , Graf Dönhoff - Friedrichstei « , und der Schrift¬
führer Landrat Baron Hülleffem haben in der letzten Ausschuß-
fitzung ihre Aemter niedergelegt , weil der Antrag des Grafen
Dönhoff , fich von dem aus dem konservativen Parteitage inBerlin beschlossenen Parteiprogramm zn trennen , abgelehntwurde.

— Die Bergarbeiterbewegung . Die Streiks im
Saargebiet , wie im rheinisch -westfälische « Grubenbszirk sind
ihrem Abschlüsse nahe , und am gestrigen Sonntag haben in
Versammlungen zahlreiche Stimmen dis Ausstandssache ver¬loren gegeben . Jedenfalls dürfte im Laufe dieser Woche vonden Bergleuten überall die Arbeit wieder ausgenommen « erden,soweit die Streikenden « egen Kontraktbruches nicht dauernd
oder zeitweilig entlassen sind . Mit manchem Bergmann , der
fich zu Tumulten Hinreißen ließ , wird der Staatsanwalt
noch ein ernstes Wort zu sprechen haben . Im Saargebietwaren am letzte » Tags der Vorwoche schon weit über 20,000
Bergleute wieder thätig und streikten nur « och gegen 6000
Mann . Der Maschinenwärter Conrad von der Grube
„ v . d . Heydt "

, welcher fich dem Ausstande nicht geneigt ge¬zeigt hatte , wurde auf dem Heimwege von der Arbeit durcheine Revolverkugel an der Schulter verwundet . Im rheinisch-
westfälische » Revier streikten am Sonnabend von 140,000
Bergleute » etwa 16,000 Mann . Die Wiederaufnahme der
Arbeit erfolgt aber bereits mit sehr rasche « Schritten.— Dr . Karl PetsrS , der am 3 . Januar vonZanzibar
abgereist ist , dürste , dem „Hannov . Cour . "

zufolge , um die
Mitte nächsten Monats in Berlin eintreffen . Seins Berufung
nach Berlin ist auf seinen eigenen Antrag erfolgt und be¬
zweckt die Erledigung der Regulierung der deutsch -englischen
Grenze in Ostafrika . Dr . Peters kommt demnach nicht aufUrlaub , sondern dienstlich nach Deutschland zurück.— Rektor Ahlwardt . Gegen die Wahl des Abge¬ordneten Ahlwsrdt sind beim Reichstage so zahlreiche Proteste
eingegange «, daß die Wahlprüsungskommisfio « mit der be¬
sonderen Prüfung beauftragt worden ist.

MÄMÄ.
Frankreich. Den antirepublikanischen Zeitungen und

Politikern ist nach ihrem großen Erfolge der letzten Woche,dem Sturze des Kriegsministers Frey einet , der Kamm ge¬waltig geschwollen , und sie holen nunmehr zu einem Haupt¬schlage gegen den Präsidenten Carnot aus . Mit der
allergrößten Bestimmtheit behaupten sie, Carnot habe um die
Bestechungen mehrerer Minister und anderer Personen ge¬wußt , ohne sie zu verhindern , und fordern ganz unverblümt des
Präsidenten Rücktritt und die Wahl eines Nachfolgers durchdas Volk . Dis Regierung , wie die republikanischen Abge¬ordneten sind durch diese Angriffe , welche sie nicht ver¬
hindern können , und dis in der Bevölkerung den schlechteste«Eindruck machen , äußerst peinlich berührt . Eie sehen , daßdiesem Treiben bald ein Ende gemacht werden muß , wenndie republikanische Regierung nicht allen Boden unter den
Füße « verlieren soll . Im Lande , besonders in de« Pro¬vinzen , ist das Mißtrauen von Tag zu Tag im Wachsen be¬
griffen . — Die Summe , welche der Panamagesellschaft fürunlautere Zwecke abgepreßt oder aber von ihr für Be¬
stechungen verausgabt ist, wird auf 50 Millionen veranschlagt.— Dem „B . T .

" wird aus Paris gemeldet , daß am Sonn¬abend bei dem Hause Rothschild eins Haussuchung statt-
gesunden habe . Es wird hiuzugefügt , daß diese Maßregelnicht überraschen könne , da das Haus Rothschild mit Baron
Reinach und Cornelius Herz in Geschäftsverbindung ge¬standen habe.

— Endlich hat das « « gebildete Ministerium Ri bot
auch für de» Marineministerposten den richtigen Mann ge¬funden , und zwar in Admiral Risunier . Rieunier ist 60
Jahre alt . Er hat in der Marine - Artillerie an der Be¬
lagerung von Sebastopol in den Jahren 1854 und 1855
teilgenommsn . Darauf machte er den Krieg gegen Chinamit . Während des deutsch - französischen Krieges war er indem belagerte » Paris . Im Kommuneaufstande befehligte erdie Flottille auf der Seine . 1884 wurde er zum Contre-admiral ernannt . Als Admiral hat er bekanntlich Frankreichbei der Columbusfeier in Genua vertrete « .

— Ueber den neue « Präsidenten der Deputierten¬kammer , Casimir Perier , welcher vielfach als der„kommende Mann " in Frankreich angesehen wird , ent¬nehmen wir der „ Köln . Ztg .
"

folgende Mitteilungen : Erist ein Mann von 46 Jahren , mittelgroß , breitschultrig,untersetzt und trägt von Bart in seinem runden , frische«Gesicht nur den Schnurrbart und diesen « ach aufwärts ge¬richtet . Ex hat ei« zuversichtliches AsußereS und ein ihmkeineswegs feindlich gesinntes Blatt bemerkt , er erinnere aneinen selbstbewußte « Feldwebel . Sein Name ist in der Ge¬schichte bekannt , denn der große Ministerpräsident des Bürger¬königs Ludwig Philipp war sei » Großvater und seine » Vor¬name » haben die Pariser zum Familiennamen hinzugezogen.Der Enkel ist Republikaner , aber von der ganz gemäßigtenObservanz , so daß seine Wahl schon als eine Verschiebungdes Schwerpunktes der Republik nach rechts erscheint . Imübrigen ist Casimir Perier , der seine Base geheiratet hat,ein sehr reicher Man « , von vornehm behaglicher , großer,doch prunkloser Lebensführung . Seine politische Geschichtewar bisher keine große , wen » man dis Aemter , zwei Unter¬
staatssekretärstelle « , betrachtet , die er bekleidet hat . Alleines muß dazu gerechnet werden , daß er eine Reihe Porte¬feuilles bereits und erst im vorigen Monat die ihm angebotenePremierschaft ausgeschlagen hat . Man sagte damals , er seinicht gesonnen , sich in solcher Zeit abzunutze «, und sei« Ehr¬geiz gehe dahin , den Prästdentenstuhl der Kammer sinzu-nehmen und von diesem Sitz zur Präsidentschaft der Republikemporzustsigen.

Rußland . Der vor einige« Tage« von uns kurz skizzierteArtikel der „ Nowoje Wremja " über die Beziehungen Ruß¬landsund Frankreichs , welche nach Ansicht des Pansla-
vistenblattes trotz des PanamaskandalS in keiner Weise ge¬trübt werden könnte « , hat in Petersburg auch lebhafte»
Widerspruch Hervorgerufe » . Namentlich polemisiert der
Fürst Meschtschersky sehr entschiede » im „ Grashdanin"
gegen die Auffassung der „ Nowoje Wremja, " er bemerkt
unter anderem in seiner bekannten drastischen Art über die
ihm verhaßte französische Republik : „ Frankreich wälzt sichim Schmutze einer Legion von Bestochenen und ist nichtim Stande , auch nur einen anständigen Menschen hervorzu-
bringen .

" Die „Nowoje Wremjs " bemerkt dazu , daß Frank¬reich noch lange nicht am Rande des Unterganges stehe und daßdis Offenheit , mit der die inneren Schäden aufgedsckt würden,alle Welt in Rußland für die Republik eiuuehme.— Dis Cholera ist trotz der in Rußland herrschenden
furchtbaren Kälte noch immer nicht erloschen . Aus zahlreiche«Orten wird eine ganze Reihe , von Reuerkrankungen berichtet.Montenegro . Fürst Rikita von Montenegro scheint
arg in der Klemme zu fitzen . Der letzte Ausstand gegenseine tyrannische Regierung scheint ihm dis Gefahr des Ver¬
lustes seines Krönchens erst vor Augen geführt zu haben.Die in Serbien weilende « montenegrinischen Emi¬
granten , welche er jetzt zur Rückkehr in dis Heimat freund-lichst auffordert , habe » dies jedoch abgelehnt . Sie wollen
nur heimkshre «, wenn Montenegro dis Bolkssrsihsit er¬
halte . Wenn diese nicht erklärt werde , so wird , wie der
Führer der Emigranten , Boffo Petrowisch , meint , ein all¬
gemeiner Aufstand cmsbrechs » .

Ms Lew. Großher-ogtnm.SW MW « « q« « « s »» «iWnaamnq « »« rq«M Myvoil « « «W 8M « u A« « « QMMSWISSr« AUtEMAS « »sd « sich«A » vr -r« strs LA- ML«!«« , » AM « Wsm »« .
MdLKSurA . de« 16 . Januar.** KnKstveLeins Jubiläums -NusKellnng . Wir

machen dis Besucher dieser höchst interessante » Ausstellungdarauf aufmerksam , daß sämtliche Bilder , welche im Katalognicht mit dem Vermerk „in Privatbrsitz "
aufgeführt stehe « ,verkäuflich find . Ebenso dürfen sowohl Herren wie Damen,welche dem Verein bsizutreten wünschen , wenn sie die Aus¬

stellung besuchen , fich nur an der Kaffe dazu melde « .
XX . Bo « Seite « des Großherzogliche « Ober;kircherrraLes finden in allen Gemeinden der Landeskirche

Erhebungen statt über die Höhe der in den letzten 5 Rech¬
nungsjahren von Nichtmitgliedern der Gemeinde , dis in deren
Bezirk Grundbesitz haben ( evang . Forensen , Verwaltung des
Staats - und Krongutes , juristische Personen , Gesellschaftenund Genossenschaften ) , geleisteten Beiträge zur kirchliche«
Baulast , da über dis Verteilung der letzteren , insbesondereüber die Frage , in welchem Umfange das Interesse der
evang . Kirchengemeinden jene Beiträge « och länger erfordert,mit dem Großh . Staatsministerium Verhandlungen schweben.* Gegen das „ Gesarrgb« ch -Mo «opol ." Gestern
fand in Wahnbeck 's Hotel hierselbst sine von den Buch¬bindern der Stadt und mehrere « Ortschaften des Landes
besuchte Versammlung statt ( von mehrere « anderen Buch¬bindern , welche am Erscheinen verhindert waren , waren Zu-
stimmungSschreibs » eingelaufen ) , in welcher darüber berate»
wurde , wie dis Buchbinder gegen den vom Evangelischen Ober«
kirchenrat mit der Stalling '

schen VerlagShandlung hierselbst
abgeschloffene « Gesangbuchvertrage Stellung nehme « könne ».Es wurde eins Kommission von 4 Personen gewählt , welche
sich am Freitag dieser Woche zur Audienz bei Sr . König !.
Hoheit dem Groß Herzog begeben soll , um in dieser Sachebei demselben vorstellig zu werden . Auch im Landtags solldis Angelegenheit eventuell zur Sprache gebracht werden.

^ Chieagoer Ausstellung ^ Am Sonnabend fandin Breme » eine Zusammenkunft der leitende » Persönlich¬keiten der stadtbremische « Anlagen statt , welcher auch Herr
Hof -Garteninspektor Ohrt hierselbst beiwohnte , um über die
Beschickung der Ausstellung in Chicago mit Plänen der
städtischen Anlage », also in erster Linie des Bremischen
Bürgerparks und der Großherzoglichen Gärte « und Anlage«in Oldenburg , definitiv zu beraten . Auf der Chicagoer Aus¬
stellung sollen nämlich alle Pläne fürstlicher Gärten , sowie die
Pläne bedeutender städtischer Anlagen in Deutschland vertrete«
sein und sind hierfür im ganzen 200 Quadratmeter Raum in
Aussicht genommen . Die Karte « und Zeichnungen über den
Bremer Bürgerpark « erde » allein ca . 12 — 15 Quadratmeter
Raum einnehmen . Ebenso wird von Oldenburg eine hübsche



veiLn ««g des Oldenburger Schloßgartens , welche in Berlin
?,

'7ts mit höchster Auszeichnung bedacht wurde, nach Chi¬
cago gesandt. A« 1 . März d . I . werden die Zeichnungen
und Pläne nach der neuen Welt geschickt.

S Das neue Kaualisatrousprojert . In unserem
Berichte über die letzte StadtratSsttzung haben wir bemerkt,
daß ei« neues Projekt über die Kanalisation der Stadt
Oldenburg ausgearbeitet worden sei und den einzelnen
Mitgliedern des Stadtrats zugestellt werden solle . Diese
Zustellung ist nun geschehe«, und wir teilen das , was wir
- der den Inhalt der Vorlage erfahren und behalten haben,
unseren Lesern mit . AuSgearbeitet ist das Projekt von einer
Kommission des hiesigen technischen Vereins . Es soll eine»
Vorschlag enthalten , dessen Annahme und Ausführung zu be.
friedigenden Zuständen in den Straßen und zu besseren ge¬
sundheitlichenVerhältnissen in unserer Stadt führen würden,
ohne doch die großen Kosten des am 10 . Mai 1892 vom
Stadtrate mit 10 gegen 4 Stimmen (4 Stimmenthaltungen
fanden statt ) abgelehnte» Projekts zu machen. Die Kosten
dieses abgelehnten Projekts waren auf 800,000 veran¬
schlagt ; hinzuzurechnen waren die Kosten aller 4000 An¬
schlüsse an das Kanalsystem, dis zu ISO für jeden An¬
schluß durchschnittlich veranschlagt waren . Wir heben
den Ausdruck „veranschlagt" hervor, weil uns aus der Debatte
im Stadtrat vom 10 . Mai «och gegenwärtig ist , daß die
Befürchtung einer Überschreitung der Voranschläge ihre Be¬
gründung darin fand, daß einzelne ausgeführte Anschlüsse
an gelegte Kanalstrccksn auf mehrere hundert Mark gekommen
seien . Das abgelehnts Projekt wollte eine Tiefkanalisation,
und damit eine Trockenlegung von 353 Kellern, dis von
1056 aufgsmessene« Kellern deren dringend bedürften, er¬
reichen . Unter den 800,000 waren für die viel be¬
sprochene Pumpstation am Jordan 200,000 dieses
Pumpwerk sollte das Hochwasser der unteren Hunts absperren
und den Grundwasserstand senken . Das neue Projekt will
nur eine Flachkanalisationund sieht von der Trockenhaltung
der Keller (in dem Umfange des alten Projekts ) ab, ver¬
meidet ein großes Pumpwerk und will nur ei« kleines
Pumpwerk bei der Staubrücks haben, um nach Erfordernis
damit eingreifen zu könne«. Es verlangt Umleitung
der Haaren durch dis Hausbäke , Veränderung des
Profils der letzteren und Verbreiterung aller Brücken
über dieselbe. Damit kommt das Projekt dann zu : Gesamt-
kosten — 600,000 gegenüber 800,000 des abge¬
lehnten Projektes . Das neue Projekt wird aber in der Vor¬
lage auch modificiert vorgeschlage». I « dieser Abänderung
falle« das Pumpwerk , die Umleitung der Haaren und alle
Folgen der letzteren weg, die Kosten werden demgemäß er¬
mäßigt und sind dann 400,000 ^ — Anschlüsse an das
Kanalsystem fallen natürlich auch hier den Anliegern zur Last,
üslata rstsro. Ei« Urteil in der Sache hat der Bericht¬
erstatter nicht.

O Gegen Frostbeule « sei hier ei» Mittel mitge¬
teilt, welches sich im Gebrauch vielfach bewährt hat . Man
bade die angeschwolleNen Teils in einer Abkochung von
Rußbaumblättern, trockne sie ab und reibe sie mit Kamphsr-
spirituS ein. Sodann bestreut man sie mit einem Pulver
aus salizylsaurem Wismuth 10 Gramm und Stärke 90
Gramm . Ebenso soll eins einfache Einreibung mit einer
Lösung aus 2 Gramm Tannin und 50 Gramm Glycerin
sehr erfolgreich wirken.

* Für die arme Familie am Ziegelhof sind
ferner an milden Gaben eingsgangen : N . N . 3 Frau
M . 2 R. N . 3 R. N . 3 N . N . 5 R. N.
1 und ein Paket mit Wollsachen. In Summa find an
Geldspenden jetzt 45 ^ eingegangen.

PH Eine Mahnung an die Väter . Als sich
gestern ein Beamter zu seinem Eöhnchen niederbeugen wollte,
um es auf den Arm zu nehme«, fiel der Federhalter , den
er gewohnheitsgemäß hinterm Ohr trug , herab und dem
Kinde unglücklicherweise mit der Spitze in's Auge, dasselbe
anscheinend schwer verletzend . Rasch ließen die besorgten
Eltern ärztliche Hilfe hsrbsiholen ; es stellte sich jedoch heraus,
daß der Augapfel unbeschädigtgeblieben und nur das Augenlid
verwundet war . Möge dieser Vorfall denen, dis ebenfalls
die Gewohnheit haben, die Feder hinterm Ohr zu trage«,
eins Mahnung sein.

r. Wink für Biele ! Trotz der Glätte der Trottoirs
finden sich noch Säumige im Sandstreuen . Dagegen
müßte das Salzstreuen , welches das Schuhzeug ruiniert und
die Kleidung, besonders der Damen , in Mitleidenschaft zieht,
verboten werden.

H Unfall » Auf der Radorster Chaussee stürzte gestern
Nachmittag ein Spaziergänger infolge der Glätte so unglück¬
lich zu Boden, daß er schwerverletzt mittelst Wagen nach seine
Wohnung geschafft werden mußte.

** Antifpiritistische Vorstellung . Im „ Casino"
hatte sich am Sonnabend Abend in großer Zahl ein ge¬
wähltes Publikum um die Antispiritisten Lans und Frau
Lanä Ney versammelt. Nicht zum wenigsten mag zu diesem
Besuche die Erinnerung an den Herrn Homes und Frau
Fey, welche in Oldenburg vor noch nicht allzu langer Zeit
sich in diesem Fache produzierte«, mitbeigetragen haben . Etwas
ganz Neues war eS daher nicht, was uns am Sonnabend
geboten wurde und die etwas hochgespannte» Erwartungen
eines großen Teils des Publikums mögen wohl nicht eine
volle Befriedigung gefunden haben. Dennoch muß anerkannt
werden, daß Frau Lass ihre Leistungen auf dem Gebiete
der Mnemotechnik mit staunsnerregender Fertigkeit vor
Augen führte . Von einem von mehrere» tausend Zahlen
beschriebene« Papierstreife «, der sich im Publikum
befand, sagte ste jede verlangte Zahlenserie ohne
Fehler und Stocken her. Die Hauptnummer , das ge¬
fesselte Medium, gleichfalls durch die Künstlerin dar¬
gestellt , versetzte , wie alle anderen Piessen, dis Zuschauer
großes Erstaunen, umsomehr, da dis Vorführung dieser
Nummer zum zweitenmale vor den Augen des Auditoriums
ohne jede » verhüllende« Vorhang stattfand . Hoffen wir, daß
das Künstlerpaar in Chicago, wo es » ährend der Weltaus¬

stellung debütieren wird , den gleichen Beifall finden möge,
der ihm überall bei seiner Tournee durch Deutschland zu
teil wurde.

**» Daß « an bet allem Schwei « auch Pech
haben kan«, erfuhr dieser Tags der wegen seiner humoristi¬
schen Leite allgemein beliebter Landmann H . zu Donner¬
schwee. Er hatte für Rechnung des Wirts B. , welcher auch
bedeutende« Handel mit Speck und Fleischwaren betreibt,
ein ca 200 Kilo schweres Schwein zu holen . Al- er mit
seinem Gefährt in die Nähe des „ grünen Hof's" kam , rief
ihm plötzlich sein ihn begleitender Sohn zu : . Vadder, » i
hebt dat Swien verloren .

" Etwas ungläubig schaut sich
der biedere Alte um, mußte aber die Wahrnehmung machen,
daß der Junge Recht hatte, das Tier war verschwunden. ES
hatte das etwas morsche Hinterteil seines Behälters Hinte»
durchgedrückt und mußte dann vom Wagen abgerutscht sein,
ohne daß die beide» es gemerkthaben. Natürlich ging'- jetzt
sogleich auf die Suche und siehe da, unser Landmann hatte
bei seinem Pech auch wieder Schwein, denn eine Strecke
Wegs die Chaussee zurück gefahren, fand er das verlorene
Borstentier unversehrt uud ganz gemütlich grunzend auf der
Chaussee sitzen, jedenfalls nicht ahnend, welch ' Schicksal in
nächster Stunde seiner harrte. Mit Hilfe eines in der Nähe
wohnende« Schmiedes wurde das Tier wieder auf den Wagen
gebracht und erreichte dann glücklich seinen Bestimmungsort.

S Deserteur . Vor einigen Tagen ist aus unserem
Garnisonort ein Soldat der erste » Kompanie Old . Jnf . -Regt.
heimlich entwichen, und hat trotz aller Recherchen des Militär¬
kommandos dessen Verbleib nicht ausfindig gemacht werden
können. Vorgestern gelangte nun an die hiesige Polizei¬
behörde die Meldung , daß im Gehölze zwischen Hude und
Wüsting an einem Baum hängend die Leiche eines Soldaten
gefunden sei . Rach näherer Untersuchung der Angelegenheit
wurde festgestellt , daß man die Leiche des von hier ver¬
schwundenen Soldaten gefunden habe. Welche Motive den
Unglücklichen zu dem Selbstmorde getrieben haben, ist nicht
bekannt.

§ 8 Landgericht. Sitzung der Strafkammer II vom 14. d . MtS.
Der Dienstknecht Wilhelm Gerd es in Feldhausen, beim Landmann
Bahlmann , hat dadurch ein Vergehen gegen 8 286 des Sir - Ges. -B.
begangen, daß er am 23 . Oktober 1892 in Langwarden ohne obrig¬
keitliche Erlaubnis die öffentliche Ausspielung eines Gemäldes in der
Riesener'schen Wirtschaft daselbst auf einer Drehscheibe veranlaßte,
wozu er vorher von HauS zu HauS gehend, Lose für 30 H verkauft
hatte. Urteil : 10 Geldstrafe eveut. 2 Tage Gefängnis . — In
derselben Weise und an demselben Tage daselbst hat der Dienstknecht
Friedrich Bümmerstede in Feldhausen, bei dem Landmann Bolte,
verfahren, indem er die Ausspielung eines Schafes gegen Anteil¬
scheine wie oben veranstaltete . Urteil : 15 ^4 Geldstrafe event.
3 Tage Gefängnis.

H Eversten . Unsere Notiz über dis Beerdigung des
verstorbenen Pächters der Bodenburg in Nr. 11 d . Bl . ist dahin
zu präzisieren, daß die Leiche genau eine Woche «ach dem
Sterbefall beerdigt wurde . Der Kriegerverein der Landge¬
meinde Oldenburg gab seinem verstorbenen Mitglieds unter
Trauermusik das Ehrengeleits . Ein solch' imposanter Leichen¬
zug ist hier seit langer Zeit nicht gesehen , ein Beweis, daß
der Verstorbene sich allgemeiner Beliebtheit erfreute . Ueber
die Bodenburg wird uns noch geschrieben : Die Bodenburg,
auch Junkerei genannt , weil früher die Junker zu Eversten
dort wohnten, steht unter der Verwaltung der Fonds der
älteren Landesteile . Die Pachterträgs werden dem Armen-
mägdefunduS zugeführt. Die herrschaftliche Besitzung würde
indes noch ganz andere Reinerträge liefern , wenn ein
rationeller Landwirtschaftsbetrieb eine größere Ausnutzung
der Ländereien möglich machte. Als Hindernisse stehen dem
aber entgegen die kurze Dauer der Pachtzeit und namentlich
die Versumpfung der vielen Wiesenländereien, welche bei
richtiger Entwässerung und Düngung den 3 - bis 5fachen Er¬
trag bringen könnte», woran einzig die schlechte Ableitung
des Wassers der Hausbäke schuld ist. Scho« vor laugen
Jahren plante « die Interessenten in Eversten eine bessere
Wasserregulierung der Hausbäke, doch ist bisher keine Einig¬
keit erzielt und Jahr für Jahr haben Viels Hektar guten
Wiesen- und Ackerbodens den großen Schaden der Ver¬
sumpfung zu tragen . Da die Bodenburg entschiede « dis
größten interessierte» FläSerr besitzt, so müßte dieselbe ent¬
schieden im eigenen Interesse Vorgehen und sich mit den
übrigen Eigentümern in Einvernehmen setze » . Wenn die zur
Bodenburg gehörenden Ländereien jetzt stückweise verkauft
würde«, so würden die Zinsen des Kaufschillings gewiß das
3 - bis 5sache des jetzigen Mietsertragesausmachen, weil dann
ein intensiver Landwirtschaftsbetrieb möglichist, der unter den
jetzige « Umständen verfehlt wäre.

in; Bornhorst , 15 . Jan . Gestern Nachmittag fuhren
zwei Frachtfrchrwerke des Herr « I . D . Borgsteds in Elsfleth,
welche beide des gefallenen Schnees wegen mit vier Pferden
bespannt waren, hier durch. Der Leiter des einen Gefährts,
ein bei Herrn B. bedienstster, aus Oftsrissland gebürtiger
Knecht, glitt auf dem Schnee so unglücklich aus, daß er
unter die Räder des von ihm geleiteten Gespanns kam und
überfahren wurde. Der Beklagsuswerte wurde in ein HauS
getragen und dann Dr . G . in Elsfleth telegraphisch herbei¬
gerufen, welcher die Ueberführung des Verunglückten in das
Küksn'sche Krankenhaus in Berne anordnete.

* Petersfehn . Kürzlich ist die aus fünf Köpfe « be¬
stehende , aus Holland stammende Familie Elfinga, welche
unterstützungsbedürftig wurde, durch de» Gendarmerie -Ser¬
geanten Lüttmann über die holländische Grenze gebracht und
so die hiesige Armenkasse von der Inanspruchnahme derselben
seitens der Familie E. befreit . Das Staatsministerium hat
jetzt außerdem dieFamilie des oldenburgischeuLaudesverwiesen.

A- Ans Rastede wird uns geschrieben: Rastede
wird Großstadt . Allerdings zeigen sich dis Symptoms
dafür in einer sehr bedauerlichen Thatsache. Der Wirt
vom Gasthof „ Zum Grafen Anton Günther " glaubte
der sonst so friedliche« Bürgerschaft von Rastede mit einer
sozialdemokratische» Volksversammlung aufwarten zu müssen,
wodurch er natürlich eines jeden patriotischen Bürgers
Mißfalle» erweckte . Wohl oder übel mußte natürlich
jeder zu dieser Versammlung , in der eins größere Zahl
auswärtiger Sozialdemokraten erschien , hingehen, um so den

Unterwühlern menschlicher Ordnung zu zeigen , daß hier kein Feld
für ste sei. Der Referent , Herr Eberts - Bremen, hielt einen
Vortrag über die neue Militärvorlage und die Steuerprojekte.
Die üblichen Phrasen , Schlagwörter und zweckentsprechend
znsammengesuchten statistischen Angabe» verfehlten, obwohl
der Apostel der neuen Ordnung sein Phrasenfeuerwett brillant
entwickelte, doch vollständig ihre» Zweck . Die Diskussion
beschränktesich aus wenigeBemerkungen, welche darin zusammen¬
zufassen find, daß man in Rastede nicht nötig habe, sich von
Sozialdemokraten über Militärvorlagen und Politik belehre«
zu lassen. Mit eins« kräftigen Hoch auf 8e . Majestät den
Kaiser wurde den Sozialdemokraten die beste Antwort er¬
teilt und der Versammlung ein für den Ort würdiger Schluß
bereitet . Möchte den Wirten in Rastede bei dieser
Gelegenheit nahegelegt sein , daß in diese » Ort, welcher der
Erholung und dem Friede» dient, in eine Bevölkerung, die
mit Stolz und Freude unser» Landesfürsten im Sommer
bei sich steht, Wühlerversammlungen nicht hingehören und
allseitig gemißbilligt werden.

- Angnstfeh ». Der Kriegerverein hlers . wird
Kaisers Geburtstag am 29 . Januar durch einen Ball bei
Steinfeld feiern ; der „musikalische u . Gesangverein"
veranstaltet am 5 . Febr . im Vereinslolale ei» Tanzkränzchen;
die Kasino - Gesellschaft endlich arrangiert am 12 . Febr . ein
Maskenfest.

Rodenkirchen. In der Versammlung der land-
wirtschaftliche« Abteilung Brake-Ovelgönne, welche am letzten
Sonnabend hier in G . Schmedes Hotel stattfand , wurde fol¬
gendes verhandelt : 1 . Antrag der Abteilung vestringen , be¬
treffend Haftpflicht. Die hiesige Abteilung steht dem Anträge
sympathisch gegenüber, glaubt aber , daß die Errichtung
einer Haftpflicht - Gesellschaft innerhalb der Olden-
burgischm Landwirtschafts- Gesellschaft wegen zu hoher Kosten
nicht angängig sei . Die Haftpflicht, welche schon länger ge¬
setzlich bestanden hat , ist durch die neueren sozialpolitischen
Gesetze mehr beim Volke zum Bewußtsein gekommen. 2 . An¬
trag der Abteilung Strückhausen, betr . Prämiierung ein¬
jähriger Stiers. Unter sehr lebhafter Debatte stimmte die
Abteilung dem Antrags zu mit der Bedingung, daß bei der
Vergebung des Angeldes auch die Abstammung und der Name
des Züchters «achgewiesen wird . Als zweckmäßigste Zeit
wurde die Prämiierung «ach Mai angesehen. 3 . Antrag der
Abteilung Berne, betr . Entenplage . Die Abteilung ist für
den Antrag in dem Sinne, wie Strückhausen, welche Ab¬
teilung sich dahinausgesprochen hat , daß es dem Eigentümer
von Ländereien gestattet sein möge, «ach vorheriger Ver¬
warnung die fremden Enten auf seinem Lande zu töte«, die tote»
Enten aber liegen zu lassen, uud zwar für dis Zeit vom 15 . Juni
bis 15 . September . Dies soll auch für Hühner gelte«.
4 . Antrag der Abteilung Schwei, Beschränkung der Tanz¬
belustigungen für Dienstboten. Dis hiesige Abteilung erklärt
sich für den Antrag . 5. Vortrag des Herrn Lehrer Hunte-
man» über Wiesengräser. In einem längeren Vortrags legte
Redner die Wiesen- und Weideverhältnifse der Marsch näher
dar und betonte, daß auch in der Marsch trotz günstiger
Rasenbildung unbedingt angesät werden müsse und zwar
25— 30 Pfd. pro Hektar mit verschiedenen der besten Gras¬
arte «, damit in Fehljahren wenigstens das eine oder andere
Gras Ertrag bringe . Bei der üblichen Methode, wonach
hier durch Höherstellen der Mähmaschine der GraSsamen von
den Obergräsern selbst geerntet wird, seien namentlich dis
Wissenflächen zu vermeiden, welche den roten Schwingel, den
rohrartigen Schwingel und das Honiggras wie die Rasenschmiels
enthalten , da diese Gräser meist wertlos find und vom Vieh
ungern oder gar nicht gefressen werden. Als beste Grasarte» sind
für hiesigen Bezirk die Raygräser , die Rispengräser , das Fio-
ringras, das ThymotheegraS, das Kammgras rc . zu berück¬
sichtigen , stellenweise auch etwas Wiesengerste, welche uns
den Beweis liefert , daß manche Marschlündereien eine»
ungemein hohen Kaligehalt haben. Jnbezug auf dis Marsch-
fettwsiden wurde klargestellt, daß die Verjüngung des Rasens
durch die Samen der sogenannten Wehhalme erfolge, daß
die richtige Beweidung eine Kunst uud namentlich das „Aus¬
buschen " der Geilstellen unbedingt erforderlich sei. Die Fett¬
weide wird je älter desto besser und « eist nur wenige GraS-
arten in dichtestem Rasenbsstande auf . Der Marschbauer
steht die Jahre, in welchen viel Klee auf der Fettweide
wächst , durchschnittlichals schlechtere Weidejahre an . Reine
Kleeschläge müssen in der Marsch nicht gemacht werde«,
sondern stets nur Kleegrasschläge. Dies find dis wesent¬
lichsten Punkte aus dem Vortrags , der allgemein interessierte,
wie die nachfolgende Debatte ergab. Redner erklärte aus
Anfrage, daß die Vertilgung des schmarotzenden Unkrautes
Klappertopf wie des Duwocks auf Weiden und Wiesen nur
durch kahles Beweideu resp. durch Erzielung eines dichten
Rasens durch richtige Düngung erfolgen könne . Wenn
Honiggras alles andere Gras überwuchere, so müsse ein
doppeltes Quantum besserer Gräser zur Unterdrückung des
Honiggrases ausgesät werde«. Hiernach fand die Vor-
standswahl statt . Der bisherige Vorstand wurde ein¬
stimmig wiedergewählt, womit demselben also ein Ver¬
trauensvotum dargsbracht wurde . 7 . Herr Kloppsnburg
teilte mit , daß in letzter Zeit drei verschiedene große Vieh-
Versicherungsgesellschaften im Lande Geschäfte gemachthätten.
In Rücksicht darauf , daß wir namentlich bei dem äußerst
günstigen Gesundheitszustände des Oldenburger Viehs be-
deutend im Nachteil seien , wenn wir bei auswärtige « Ge-
sellschaften versichern und daher immer mehr Geld zum Lande
hinausgeht als herein, wurde ein Antrag an den Central¬
vorstand eingsbracht, dahin gehend , die Meinung der Ab¬
teilungen der Oldenburgischen Landwirtschafts- Gesellschaft
über vorliegende Frage zu ergründen, um event. mit der
Gründung einer Viehverficheruugsgesellschaftaus Gegenseitig¬
keit für das Herzogtum Oldenburg Vorgehen zu können.

Nordenham , 14 . Januar . Bei dem gestrige » Wett¬
kampf im Klootschteße » Nordenham contra Waddens (vou
hier warf Herr Th . Wulf , von Waddens Herr Rabien) blieb
Nordenham mit ungefähr 1 Wurf Vorsprung Sieger. Bei
dem schlechten Wetter war der Kampf ein äußerst an-



strengender. Wie die „ Butj. Ztg . " hört , « ird Waddens
Nordenham » ieder herausfordern , und zwar 2 gegen 2.

d Deichhause » b. Altenesch. Der Tauwerkfabrikant
Herr Joh. Theodor Haase, Deichhause«, hat ein Verfahren
zur Herstellung von Troffen, Leine», Raketenleine» rc . er¬
funden , durch welchesdieselbe« sich auf dem Wasser schwimmend
erhalten . Das Kaiser! . Patentamt Berlin , welches seine Er¬
findung schätzt , wird ihm das Patent erteilen, wenn bis
zum 19 . Januar kein Einspruch erhoben wird.

X Vom Weserstranbe . Trotz des starken Frostes istdie Weser, dankder Arbeit der drei Eisbrecher „Wodan, "
„Sieg¬

fried " und „Donar", « och nichtzum Stehen gekommen. Nament¬
lich der letztere entwickelteine ungeheure Kraft . Der „Donar" istin Vegesack erbaut und in diesemWinter zum ersten Male in
Thätigkeit . Interessant dürfte es für die Leser sein,wie der „Donar" des As zerbricht. Im Innern des Eis¬
brechers ist ein Geleise mit einem Wagen, der mit mehreren
tausend Pfund Eisen beladen ist. Beim Anfahren auf dasEis kommt der Wagen hinten in das Schiff und das Vorder¬teil hebt sich, so daß der Eisbrecher auf das Eis kommt.
Dann « ird der Wagen im Schiff nach vor» befördert und
bewirkt infolge des großen Druckes ein Durchbrechen des
Eises. Diese Konstruktion, die auch beim Wenden des
Schiffes gute Dienste leistet, ist noch neu . Die ander« Eis¬
brecher find im Vorderraum mit Steinen und Eisen gefüllt.
Außerdem hat der „Donar" auch noch die stärkste Maschine.

fl* Visbek , 14 . Jan . Man hat gesagt , daß die
Christus- und Heiligenbilder an den öffentlichen Plätzen und
Straßen einen Maßstab für dis Bildungsstufe der Bevölker¬
ung abgebm. So viel an dieser Beobachtung richtig sei«
mag, steht unser oldenburgischesMünkerland keineswegs aufeiner niedrigen Stufe. Nur ausnahmsweise und an ent¬
legenen Plätzen trifft man auf Bildnisse, die nicht der Würde
des Gegenstandes entsprechen. Einen Dienst, nicht nur dem
Schönheitssinn, sondern auch dem religiösen Anstandsgefühle
hat unser Herr Pastor geleistet, indem er verschiedeneBilder
in den Bauerfchaftsn hat entfernen lassen , die nicht mit Un¬
recht kritisches Urteil herausforderten . Auch in anderen Ge¬
meinden ist noch Gelegenheit, in gleichem Sinne vorzugehen.

Aus de » benachbarte « Gebiete » .
Weener , 15 . Januar . Die ursprünglichvon unserem

landwirtschatlichen Hauptverein geplante Beschickung der
Weltausstellung in Chicago mit ostfriesischen
Pferde » ist « ieder in Frage gestellt worden, weil die dem
genannte» Verein von der Regierung in Aussicht gestellte
Beihilfe zu den Koste « der Beschickung von 25,000 ^ nun¬
mehr auf die Hälfte reduziert werden soll . Durch eine
Petition an de» Herrn Landwirtschaftsminister hofft man
indes , daß letzterer die zuerst zugssagteBeihilfe von 25 . 000 ^
voll gewähren werde.

^ Wilhelmshaven , 15 . Januar . Gestern wurde
hier ein Deserteur eingebracht, welcher versucht hatte,in Frauenkleidern zu entkommen, aber schon in Norden er¬
griffen worden war . — Wie verlautet , wurde die Apothekean der Bismarästraße zu dem enormen Preis von 600,000Mark verkauft.

* Bremerhaven , 14 . Jan . Mangel'S Gehöft in
Spika- Neufeld ist gestern Abend niedergebrannt . 38
Rinder , 2 Pferde und 4 Schweine find in de» Flammen
umgekomme«.

A « S aller Wett.
Neustadt a. d . H. , 14 . Jan . Gestern um Mitternacht

fand eine Benzin - Explosion in der Tischlerei von
Etriebinger statt . Striebinger selbst wurde getötet , seinBruder schwer verletzt.

Wie « , 14 . Ja » . Gestern Abend ist zwischen Limborgund Eggenburg sin Personenzug der Staatsbahn infolge
Radbruchs entgleist . 5 Waggons wurden zertrümmert . 1
Reisender wurde schwer und 5 leicht verletzt. 3 Kondukteure
wurden verwundet.

St . Galle » (Schweiz) , 15 . Jan . Zu großartiger
patriotischer Aufopferungsfähigkeit hat der Zollkrieg mit
Frankreich die Gemüter mehrerer hiesiger Realschüler und
Realschülerinnen gestimmt. Im St . Galler Stadtanzeigererlassen die Begeisterten folgenden Aufruf : „Wir Real¬
schüler « ollen in der Verteidigung der Schweiz gegenFrankreich nicht Zurückbleiben und mit unserer schwachenKraft beitragen, daß der Zollkrieg wuchtig geführt wird.Es freut uns, daß unsere Müttec keine ftanzöfischen Hüteund Kleider mehr kaufen und die Väter keine französischenWeine mehr trinken wolle«. Damit wir aber auch dabei
find, haben wir beschlossen , uns fernerhin nicht mehr mitder Erlernung der französtschm Sprache zu befassen . Wir
hoffen , daß auch dis Herren Lehrer diesen unseren patrio¬
tischen Entschluß achten werden !"

Madrid , 14 . Ja «. Unter der Ü berschrift : „ Ein
schreckliches Drama auf dem Meere " geht augenblick¬
lich dis Notiz durch die Zeitungen , daß das argentinische
Panzerschiff „Rosales" in einem furchtbaren Unwetter ge¬
legentlich der Ueberfahrt nach Huelva in Spanien zur Teil¬
nahme an der ColumbusNerverloren gegangen fei, nachdemKommandant und Offiziere das Schiff in Boote« verlassen
hätten , auf welchem sie die vorher trunken gemachte Beman¬
nung, unter Deck eingesperrt, zurückließen! (?) Ja , sie sollen
zwei Matrosen , die sich weigerte«, zurückzubleibm, mit dem
Revolver niedergeschossen und über den in der Zwischendecks-
Kajüte eingepferchten berauschte« Matrosen — angeblich 50
an der Zahl — die DccklLke » verschlossen und vernagelthaben ! Dis „Rosales " sei dann, während das OsfizierkorpS
sich retten konnte, an einer Klipps zerschellt . Die Angelegen¬
heit soll nunmehr dis Gerichte beschäftigen. In den argen¬tinischen SchiffsWen ist «UNunter dem Namen „RssaleS"
zwar kein Panzerschiff, sondern ein Torpedo - Kanonen¬
boot aufgeführt . Für diese Schiffsklasssvon nur 615 Tonne»
Deplacement spricht auch die geringe Bemannungsziffer . Dss
genannte Torpedo -Kanonenboot, das 1890 erst abgelaufenist, war immerhin ein militärisch wertvolles Schiff. Es lies21 Knoten, führte Schmllseuergeschütze, 2 Mitratlleusen und5 Torpedo -Lancierrohrs.

Chicago , 14 . Jan . Der Expreßzug der Chicago-
Erlebshn stieß gestern mit einem auf der WyfiMreet-Station haltenden, mit Passagieren besetzten Vorstadtzugeder Chicago- JÜinoisbahn zusammen. Drei Wagen des Vor¬
stadtzuges wurden hierbei zertrümmert . Die Trümmer ge¬rieten in Brand . Gegen 18 Personen sollen schwer ver¬
letzt sein.

Gewerbe rmtz WerVetzr.
o . Bau! für Handel und Industrie . Die Dividende für das Jahr1692 dürste, soweit sich jetzt einigermaßen überblicken laßt, mindestensS o/o betragen. Die Schätzung im Dezember lautete auf 4 '/, bis

höchstens L°/g.
v. Die Aktie» derEisenwerkewurden am Schluß vorigerWoche

für rheinische Rechnung in großen Beträgen verkauft, weil die Mel¬
dungen über Feierschichten, die bei verschiedenen großen Werken
notwendig geworden sind , verstimmten. Auch die Furcht, daß der
Schwellenverband sich auflösen werde, sowie ein ungünstiger Berichtvom amerikanischen Eisenmarkt führten zu Angebot.

ii. Suez -Kanal . Der englische Dampfer „ Jser " sitzt im Suez-Kanal fest ; 16 Dampfer wurden dadurch aufgehalten und die ge¬samte Schifffahrt ist gehemmt.
Arbkitereutlaffuug . Wie die „Rh .-W. Ztg." meldet , haben die

Zechen „Zollern " und „ Germania " gemäß § 8 der Arbeitsordnungüber 1000 Arbeiter entlasten.

I - ar-Oldenburg , is.
> und Lech-Tank.

Januar, « « » » » ericht de» vldrWm«,,
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. 89,90
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^ lgg'

t PCt. Deutsche » ei» , -ulet- » .8 '/, Tpt . d » . ds . . . . . . . .8 PCt. do. do. >8 '/, PCt. OlderrbMA. TsnsolK . . . . . . .(Stücke LlOVak im « erkauf V. M . HSYee .)S PTt Oldenb . Pramie ».A«lrihr (jetzt iu PCt. nvtirt)4 PCt. Preußische rsufslidirts Nuleihe . -
8V, PCL . ds . ds , ds . . -8 pCt. do. do. ds» . .8 '/, PCt. Breme« Staats -Anleihe . . . .^/« PTt . Hamburger Rente

127,10
108,90
100,40
85,SS
97.80
97,20101

101.25
97,75

M.

L M . Oldeuburg. Tomunmal-NiMhe« . >4M . ds . d» . (Stückes100 ^ ; .
ZVspW . do. do. . .s '/>PCt. OldeuS. Lsdeucredit -Pfaudbrief « WsdSsrs8 '/, pEt. Altonaer Vtadtanleiüe (z.Z >nurSt. v .5600 ^L) 85,80t PCt. Darmstädter dv. . . . . . - - ^4 PCt. Luriu-Lübeckrr Prisr.-Oblisatioue » . . . 101
S '/. PCt. Weimarische Stadt- Anleihe . 96,30 ^5 PCt. Italienische Rente . . 91,20 sz,.(Stücke von 20.000 frc. Md dsrWs ?.) ' °
5 PCt. Italienische Rente . . . . »1,30 sr(Stücke von 4000, 1900 und 800 frc.)8 PEt. Italienische Eisenbahn-Prioritäten , garantirt 56,40

(Stücke von 500 Lire im Verkauf V- M . höh«- i4 pCt . Ungarische Gold - Rente (Stücke von 1000 fl.) 98 .20 8e >r4 PCt. do. (Stücke von 800 fl.) 96 .48 A z4 pCt . Pfandbr . d. Br«uuschw .-Harmsd HppsthrrE 100.80 M . >t pCt . Pfandbr . d . Preuß . Boden -Tredit-Actres- iSaRr 100,60
ZV, PEt . Pfandbriefe de « Nhri« . HtzPotH .-Äs»! - - SS,455 PCt . Btckefelde« Prioritäten . . . . . . IN- - !SM Borusfia - PrioritSteu . . . . . — — lt pLt . Slashütteu-Prioritüt.. rückzahlbarlVZ . M - '
4V, °/o WarpS- Spinnerei - Prioritäten , rückzsW «« 1S8 —
Oldenburgische Landesbank-Artie» . . . , —40 pCt. Einzahlung und S PCt. Zi»k Ssm31. December 1882.)
Oldenburger Slashütten- Actie» . . . . — f4 pCt. Zins vom 1. Januar). fOldenb.- Portug . Dampfsch.-Rhed »Aktien . . . . — — !(4°/o ZinS v. 1 . Januar)
Warpsspinnerei - PrioritätS - Nette» III. Emission . » — /
Wechsel aus Rmsterdsm für K. 100 in ^ . . 168,30 188,1 » i

» „ London „ für 1 L ^ ^ M,S9 N .88 !
„ „ Rrw -AM „ für 1 DoL . „ „ . - 4, -4 4,1, l

Holländische Banknoten Kr IS Gulls« „ „ . . Io,79 1N» der Berliner Börse nstirte » grsterA? I
Oldenburgische Spar« «. Leih-Bank-rctisu — -
Oldenburg. « isenhWieu- Artirn (Augustfehn) 86°/°Oldenb. Bersichsr.ÄS-seKschasts-RcrikK per Stück 1510 6.

Diskont der Deutsche« NeichWM 4 sM

Gerichtskalender.
Fristen « nd Termine L» Konkurse » .

Amtsger . Oldenburg IV . Das Verfahre« über das
Vermögen des Kaufmanns und Strumpfwarenfabrikante » M.W . Gerhards zu Oldenburg ist am 11 . Janr . d . I . eröffnet.

Wahlrermi « Sonnabend , 4. Febr . , vorm . 10 Uhr,s
Anmeldung bis 15 . Febr ., PrüfungterminSonn - sabend, den 25 . Febr ., vorm . 10 Uhr.

Daselbst . Das Verfahr ?« über das Vermögen des
Tischlermeisters Joh. Friede . Börjes zu Oldenburg ist in-
folge Zwangsveraleichs am 7 . Janr . d. I . aufgehoben.

Amtsger . Westerstede II . In dom Verfahren über'
das Vermögen des weil. Schneiders Gerd DisdrichHarmS
zu Westerloy

Gläubigerversammlung , bstr . Verweigerung der Aus¬
zahlung von BerstcherungSgelder», Montag , ds»
6 . Febr . , vorm . 10 Uhr.

Amtsger . Elsfleth . Ju dem Verfahren über das Ver¬
mögen des KaufmannsG. von Hütschlerzu Elsfleth

ZVangsvergleichstermm Sonnabend , den 21 . Janr .,vorm . 10 Uhr.

Anzeigen.
Genrein - esache.

Osternburg . DaS vom Großherzoglichen
Etaatsministerium , Departement des Innern,
genehmigte Statut der Gemeinde Osternburg,
betr . die Krankenversicherung der Dienstboten,tritt mit dem 1 . Februar d . I . in Kraft.

Dis Dienstherrschaften find nach 8 4 des
Statuts , zur Vsrm -idung einer vom Gemeinde¬
vorstand zu erkennenden Ordnungsstrafe von
1— 10 verpflichtet, die Namen der bei
ihnen in Dienst befindlichen Dienstboten dem
Unterzeichneteninnerhalb 14 Tagen nach dem
Dienstantritt derselben bezw . nach Inkrafttreten
dieses Statuts anzumeldm . Im übrigen « ird
auf die im Quittungsbuche , welches für jedes
Kaffenmitglied ausgefertigt wird, enthaltenen
Bestimmungen des Statuts verwiesen.

Dis Herren Bezirksvorsteher werde« hiermit
veranlaßt , für eine gehörige Verbreitung dieser
Bekanntmachung innerhalb ihrer bez . Bezirke
Sorge zu tragen . Der Gemeindevorsteher.

Dahlmann.

Fritz Sichren,
Zu bedeutend herabgesetztenPreise » em¬

pfehle : Unterziehzenge für Damen , Herren
«nd Kinder Pelzmuffeu von 1 Mt . 5V Pf.
an. Kapotteu, Schultertücher und wollene
Kragen, Gamaschenund Strümpfe , Herreu-
«vd Damen Weste« von 2 M . an. Hand¬
schuhe in Wolle . Trikot, wollene Röcke n.
Zwischeuröcke, Jäckchen für Kinder von 1 Mk.
an, Korsetts in allen Preislagen , Trikot¬
taillen . Schürzen, Damen -, Herren und
Kinderwäsche._ —G sucht , ur Kmoer uns yausnctze Aromen
ein akkurates Mädchen von 15 - 16 Jabren.

Näheres2 . Dobbenstratze 16.

Sichere Rettung
aller Hals-, Brust- und Lungen¬kranken.

Mich und schon Tausends geheilt, er¬
teile Rat. Bitte zur Rückantwort Brief¬
marken beizulegm.

Rittergutsbesttzer , Ritter rc . in Brom»
berg , Prov . Posen.

Zuschriften sind zu richte« an
I . Freytag , Bromberg.

"
BraMschlllTHMtzkUen^

in feinster frischer Ware , L V, KZ 40 bei
Tafel» billiger, empf. D . G Pampe.

Prima Kieler Spott,
Bückinge , gcr . Aale , große feite Lachs»
Heringe empf_ D . G . Lampe.

Oftfriefische » Kümmelkäse , fetten
Holstein . Käse empf D . G . Lampe.

Chvkolade ru Caeao empf.
D G . Lampe.

CtbilS und Lievrgs Fleischextrakt,
Bonilloukavsel » empf D G . Lampe.

Mediz . Tokayer u« s Geefahrrdier
empf . D . G . Lampe.

Ohmstede - Hoheide . Zu verk. eine gute
tied . Kuh , d . Mitte Februarkalbt. D. AHlers.

Zu vermiete « zu Mai d. I 2 schöne
Zimmer m . Balkonin d. OberwohnungZeug-
hausstr. 13 , sowie elegant möbl. Wohn - u.
Schlafzimmer im Parterre daselbst.

Näh 2 Dobbenstr . 16 . Gerdes-Röbeu.

Suche zu Oster « eine » Setzer-
lehrlivg « . eine « Maschineumeister-
lehrliug.
_ B . Scharf , Bnchdrnckerei.

Oppermann'» 8ssl.
Gastspiel

des
Norddeutsch.Künstler-Cnsmbles.

Dienstag , den 17 . Jannar 18SL,

Familie Eggers.
Plattdeutsche Posse mit Gesang in 5 Akten.

Kaffiöffriung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Alles Nähere durch die Anschlagzettel.

HangetreueMMar-DienstM.
Der Sergeant a . D . n « Schiestbahn-

aufseher der Militär - Schießbahn zu Bürger-
fslve, Herr L »r1 Gestrrvnlnvr feiert
am 17 . Januar d . I . seine « 71 . Geburtstag.
Kameraden und Freunde « erden zur Gratu¬
lation , welche zwischen 2 und 3 Uhr nachm,
stattfindet, freundlichst einaeladen.

Ei » Kamerad.

Großhkyogliches Theater.
Dienstag , d . 17 . Januar . 65 . Vorst, i . Abonn.

Donna Diana.
Lustspiel in 5 Akten nach dem Spanischen

von West.
Kaffenöffnung 6V» , Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, den 18 . Januar.
9 . Vorstellung im Abonn. für Auswärtige.

Wilhelm Dell.
Schauspiel m s Akten von Fr . v . Schiller.
Kaffenöffnung 3 , Einlaß 4, Anfang 4V»,

Ende 7V, Uhr.

gk Bremer SIMthestrr. 4l
Dienstag , dm 17 . Januar.

Die Journalisten . Lustspiel in 4 Auf¬
zügen von Gustav Freylag,

Mittmoch, den 18 . Januar.
Die Zauberstöte . Oper in 2 Akten.

Messt von W . A. Mozart . ^
Donnerstag , den 19. Januar . M

Zum 1 . Male : Zwei glückliche TageM
Schwank in 4 Akten von Echönthan unrR
Kadelburg . Z
. . . — — - ^

Wüstiug . Gefunden sin Porte - ^
mounaie mit etwas Sübergeld . !

Abzufordern bei H . Clanste » . s
Ein gelber Setter (langhaariger Jags > !

hnnd ) zu verkaufen, 3 '/» Jahr.
I . Dockmann, kl . Catharinenstr. 2.

Entlausen : Seit vierzehn Tage« eine ^
junge dunkelgelbs langhaarige schottische
Schäferhündi «. Gegen Belohnung abzu-
gebe » Mottenstratze 4.

Todes - Anzeigeu.
Ihrenerfeld in Ostfriesland.

d . Mts . entschlief nach kurzer, heftigerKrank¬
heit unser lieber Sohn und Bruder

Reinhard Asche
im Alter von 3 Jahren und 4 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Wilhelm Asche nebst Frau und Kind«

s

Am Sonnabend Morgen um 9*/, Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig meine liebe Fra« !
Auguste Venn geh . Krumacher , im Alter
von 40 Jahre«. Um stille Teilnahme bittet §

Hermann Benu « . Kinder. >
Dis Beerdigung findet am Donnerstag

Nachmittag 2 Uhr vom Stsrbehauss , Mittel- '
weg 1 . aus statt . i

Druck und Verlag vo» Ä«. Scharf, für dis Redaktion vsranLwor l :ch? O. Schass 1» Oldeabur ^, Prtechrahe L.



y, W 13 der „Nachrichten skr Stadt
Notlage

und Land" vom Montag , den 16 . Januar 1893.

Deutscher Reichstag.
S1 Sitzung vom 14 . Januar.

Am Tische des Bundesrats die Minister von Boetticher
-und von Berlepsch.

> Dis Dedatte über die
Notstands - Juterpellatiou

der Abz. Auer und Genossen wird fortgesetzt.
Abg. Hitze (Centr .) : Trotz der zweitägigen Debatte ist

mir nicht klar geworden, welches eigentlich der praktische
Zweck der Interpellation ist. Dis hier gehaltenen Reden
hätten zu vielen anderen Gelegenheiten und aus anderen An¬
lässen gehalten werden können. Daß ein gewisser Notstand
existiert, ist nicht bestritten, auch bringen alle Parteien den

. ,
' '
^Notleidenden ihre Sympathien entgegen. Die Frage ist nur,

N, welche praktischen Mittel find anzuwende»? Von den Sozial¬
demokraten iß nicht einmal eins Enqnette beantragt worden.

- ^ Die Zurückhaltung der Gemeinden ist zu begreifen, denn sie
verfügen nur über geringe Mittel. Vom Staats können wir
wenigstens erwarten , daß er zu allerletzt Arbsiterentlassungen
eintreten läßt . Bei Gelegenheit der Eisenbahnerwerbungen
in Preußen hat der Minister Maybach besonders betont, daß
der Eisenbahnbau in Zeiten der Not sich sehr wohl nutzbar
machen ließe. Ein Recht auf Arbeit erkennen wir nicht an,
sicher nicht ein Recht des einzelnen Arbeiters , wohl aber ein
Recht auf Existenz . Da sollten dis Gemeinden weniger durch
Almosen als durch Verschaffung von Arbeitsgelegenheit Ab¬
hilfe zu schaffen suchen. Was nun dis geforderten großen !
o-rgauisatorischen Maßnahmen betrifft , so laufen Liebknecht

'S !
Forderungen auf einen größeren Arbeiterschutz hinaus . Sr
will zunächst eins kürzere Arbeitszeit . Der Reichstag hat
zunächst einen Maximalarbeitstag namentlich für Frauen ge¬
schaffen und hieran schließt sich für uns dis Hoffnung, daß
auch für die Arbeiter ein solcher eingeführt wird, aber all¬
mählich. In dieser Beziehung befinden wir uns also nur
bezüglich des Tempos im Widerspruch mit den Sozialdemo¬
kraten. Auch glaube« wir nicht, daß der achtstündigeArbeits¬
tag der Arbeitslosigkeit abhelfen würde, denn eins wichtige
Aufgabe darf nicht außer Acht gelassenwerden, daß die Pro¬
duktion harmoniert mit der Konsumtion. Da habe ich denn
schon früher de« Antrag gestellt, es solle den Berussgenoflen-
schasten das Recht erteilt « erden, dis Arbeitszeit innerhalb
des gesetzlichen Rahmens zu regeln, allerdings unter Ge¬
nehmigung des BuudeSrates , nicht ohne dessen jedesmalige
Zustimmung . Auch wäre eine berufsgeuoffenschaftlicheVer¬
sicherung gegen unverschuldete Arbeitslosigkeit zu erwägen.
Ferner empfiehlt sich im Interesse des Handwerks die Aus¬
dehnung der Sonntagsruhe auf dasselbe und ich bedauere,
daß der Buudesrat dis entsprechenden Vorschläge «och nicht
fertiggestellt hat . Das Koalitionsrecht der Arbeiter wünscht
meine Partei durchaus aufrecht erhalten zu sehen. Ich be¬
grüße daher mit Freuden dis Erklärungen des Handels¬
ministers , daß in dieser Beziehung Wandel geschaffen werden
soll. Zugleich richte ich a« die Regierungen die Bitte, vor¬
sichtig zu sein und nicht Versuchungen zu unterliegen , welche
auf Grund ihrer Erfahrungen an sie herantreten . So
möchte ich nicht wünschen, daß Führer gemaßrezelt werden,
denn Erfolgs kann man sich davon nicht versprechen.
Ferner wünsche ich, daß das Koalitionswesen der Arbeiter
auf gesetzliche Grundlagen gestellt wird nach dem Vor¬
bild anerkannter Arbeiter - Organisationen . Dann könnten
wir bei jedem Streik die Vorstände zur Verantwortung
ziehen, wenn Kontraktbruch oder derartiges vorkommt.
Wir empfehlen also nicht Beschränkung der Koalitions¬
freiheit, sondern Ausbau derselben. Herr Liebknecht will
sodann Organisation des Arbeitsnachweises , aber damit
vermehrt man doch nicht die Arbeitsgelegenheit . Herr
Barth verlangt nun eine andere Wirtschaftspolitik , Abschaffung
der Schutzzölle u. s. » . Die Behauptung , daß der Schutz¬
zoll die ArbertSnot geschaffen habe, ist ebenso unbegründet
wie die anders , daß die Schutzzölle nur den Zweck verfolgen,
dis Rente zu vermehren. Der Schutzzollsoll unsere Industrie
und Landwirtschaft betriebsfähig erhalten , und damit be¬
fördert man doch nicht die Arbeitslosigkeit. Trotz der Zölle
find die Preise gerade jetzt sehr niedrig und wen« dennoch
ein Notstand besteht, so spricht das deutlicher als alles gegen
die Behauptung der Herren Barth und Liebknecht über die
Schutzzölle. Die geistigen Häupter der Sozialdemokratie,
Marx und Lafsalle, haben sehr dankenswerte Beiträge zur
Erkenntnis unserer wirtschaftlichen Zustände geliefert. Aber

' weder sie noch die heutige« Führer haben uns anzugeben
> vermocht, wie sie uns aus den Urbelstände« der gegenwärtigen

Gesellschaftsordnung befreien wollen. Sie sagen es nicht,
wie sie es machen wollen, um zu bester geordneten Verhält¬
nissen zu kommen. (Abg. Bebel ruft : Sie folge» uns doch
nicht !) Wir würden wohl folge«, wenn Sie uns praktische
Vorschläge machen wollten, welche zum Ziele führen . Der
Grund der Uebelständs liegt in der Unregelmäßigkeit von
Produktion und Konsumtion . Eie können die Unregelmäßigkeit
der Produktion nicht beseitige«, so lange Sie nicht die
Konsumtion vorschreiben. Das geht aber nicht an , so lange
Sie nicht auch den individuellen Geschmack regeln wollen,
wir das vielleicht in einer Kaserne möglich ist, nicht aber in
einem Staatswese » . Den Grund des Streikes hat der Herr
Handelsmiuister ganz richtig angegeben. Er rührt her einer¬
seits aus einer gewissen Verbitterung der Arbeiter, anderer¬
seits ist zum Streik gehetzt worden von den Führer », welche
merkten, daß der Boden unter ihre» Füßen wankte und
die sich durch den Streik eine neue Position schaffen
wollten. Wenn dis Arbeiter doch endlich lernen wollten, nicht
Hetzer an die Spitze ihrer Organisation zu stellen , sondern dis °

besten ihres Standes, ruhige und besonneneLeute, mit denen sich
verhandeln läßt. Schon daraus, daß die Sozialdemokraten hier
auf das eifrigste jeden Zusammenhang mit dm Führern der
Bergarbsiterbewegung abzeleugnet haben, können die Berg¬
arbeiter sehen, was für Leute sie an ihre Spitze gestellt
haben . Zu bedauern ist, daß die Sache hier zur Sprache
gebracht ist, nachdem der Krieg schon ausgebrochen war.
Dadurch ist die Aufregung nur noch geschürt worden . Zu
beklagen ist, daß die Arbeiter den Instanzenweg nicht ein-
gehalteu und sich »fit ihren Beschwerden nicht an die Be¬
hörden, an den Minister und wenn nötig an das Abgeordneten¬
haus gewendet haben, wenn sie sich beeinträchtigt glaubten.
Der Streik ist ein frivoler genannt , und ich muß zuzeben,
daß diese Bezeichnung eine richtige ist. Der Streik ist immer
eins furchtbare Waffe und wendet sich oft gegen dis, die ihn
ükigewmdet haben. Ich möchte deshalb d- n Herrn Minister
bitten , daß er dis Besonnenheit und Ruhe , die er in
Beurteilung der Sachs hier gezeigt hat, auch den Beamte»
in der Behandlung der Arbeiter zur Pflicht macht, damit
sie von unüberlegten Schritten abzehaltm werden . Unüber¬
legt war es z. B . , mit Maßregelungen der Führer vorzu-
gehm. Dann aber möchte ich den Minister noch bitten,
nach dem Streik das Recht der Gnade « alten zu lassen.
(Beifall im Centrum .)

Abg. v. Kardorff (frsikons. ) : Der Hauptgrund des
Notstandes liegt in der Entvölkerung des platten Landes.
Statt der Landwirtschaft zu helfen, hat man sie » och mehr
bedrückt durch die Handelsverträge , durch die Aufhebung des
Verbots d -r Einfuhr von amerikanischem Schweinefleisch, dis
Beseitigung der Zuckerausfuhrprämie« . So erklärt es sich,
daß trotz der guten Ernte unsere Landwirtschaft sich in
einer schwierigen Lage befindet. Das Märchen von der
Liebesgabe an dis Brenner haben Sie uns schon so oft erzählt,
daß Sie wohl selbst schon daran glauben . Haben Sie
sich aber auch schon gefragt, was »erden würde, wenn
der Kartoffelbau auftzörte und die ländliche Bevölkerung
noch mehr denn bisher in die Städte gedrängt würde?
Herr Liebknecht hat gemeint, mit dem Antisemitismus würde
die Notstandsfrage so wenig gelöst , wie mit der Währungs¬
frage. Hat denn Herr Liebknecht noch nicht gemerkt,
daß er und Marx in der Währungsfrage nur nachbeten, was
ihnen dis Manchestermänner vorderen? Herr Hitze hofft alles
von den Arbeiterorganisationen , aber er hat hinzugefügt, daß
diese Hoffnungen sich nur dann verwirklichen können, wenn die
richtigen Männer an der Spitze stehe« . Ich habe gegen dis
Arbeiterausschüffe von vornherein Bedenken gehabt und die
Ereignisse haben mir Recht gegeben. Sie haben gezeigt, daß
wir nach Aufhebung des Sozialistengesetzes eine Verschärfung
des Koalitions - , Vereins - und Paßgesetzes brauchen.
Dann erst können wir auf ein harmonischesZusammenwirken
der Arbeitgeber und Arbeiter hoffen. (Beifall rechts.)

Abg. Hirsch (freist) : Die JnLerefsenharmonie des Vor¬
redners scheint in der Niederhaltung der Arbeiter durch die
Staatsgewalt zu bestehen . Er und seine Freunde befürworten
ein schärferes Auftreten der Staatsgewalt gegen die Arbeiter.
Ich freue mich , daß der Minister dem entgegengetrete« ist
und daran erinnert hat, daß das Koalitionsrecht auch für die
Arbeiter bestehe . Unklar war mir nur, was er über den
Rechtsschutzvereinbemerkte. Solltedamit vielleichtein Staats-
mirfisterialbeschluß gegen denselben angekündigt sein, so würde
ich das nur bedauern . Ich beklage de» Ausstand im Saar«
gebiet, bedauere aber , daß zwei Monate lang nicht einmal der
Versuch zu einer gütlichen Beilegung desselben gemacht ist . ES
bleibt jetzt nur übrig , nach Beendigung des Streiks die Be¬
schwerden der Arbeiter gründlich zu prüfen . Vor allem muß
die Staatsregierung sich hüten , den Vorschlägen der Herren
v . Stumm, Kardorff und des Grafen Kanitz Gehör zu schenken,
die auf eine Beschränkung der Koalitionsfreiheit der Arbeiter
hinauslaufen . Damit würde nur Osl ins Feuer gegossen werden.
Dis Herren vo« der Rechten schieben alle Schuld an demNotstand
auf das übermäßige Hinströmm der ländlichen Bevölkerung in
die Jndustciecentren . Aber diese Erscheinung ist nur eine Folge
der traurige» Existenzverhältnisseder ländlichen Arbeiter . Erst
in den Städten erhalten diese die Möglichkeit, sich als Menschen
zu fühlen . Dazu kommt noch , daß die Erfüllung eines natür¬
lichenWunsches, sich einen kleinenGrundbesitzzu erwerben, ihnen
im Osten namentlich, wo der Großgrundbesitz vorherrschend
ist, »«möglich gemacht wird . Wollen Sie das Äbströmen
der ländlichen Bevölkerung verhindern , so müssen Eie vor
allem die ländlichen Arbriterverhältniffe in freierem Sinne
regeln . Das beste Mittel, einem Notstände zu begegnen, ist,
daß überall da, wo Arbeit vorhanden ist, LohnVerkürzungen
und Arbeiterentlassungen nicht vorgenommen « erden. Die
Eisenbahnverwaltung hat sich leider von Fehlgriffen nicht
freigehalte«, indem sie aus einem falschen Spartriebe mit
Lohnverkürzungen und Arbeiterentlassungen vorgegange» ist,
wie sie kaum ein Privatmann vornehmen würde . Weiter
hat die mangelhafte Ausführung der Arbeiterschutzzesetzgebung
verstimmend auf die Arbeiter eingewirkt. Thatsächlich giebt
es in de« Arbeitsordnungen sogar ungesetzliche Bestimmungen.
Diese zu beseitigen, sollte man sich in erster Linie angelegen
sein lassen, um ein besseres Verhältnis zwischen Arbeitgeber«
und Arbeiter » herbeizuführen. (Beifall links.)

Abg. Möller (natl.) : Gegenüber den Angriffen, welche
Herr von Stumm gegen die Beamten des Saarbrücker Berg«
reviers erhoben hat, bemerke ich, daß diese Beamten dis denkbar
tüchtigsten sind . Allerdings ist auch nach der Meinung der
westfälischenBezirke im Saargebiet nicht energisch genug ein¬
geschritten und man hat dies auf den hemmenden Einfluß
der Behörden zurückgeführt. Es ist deshalb mit Freuden
zu begrüßen, daß der Minister erklärt hat, es solle jetzt den

Behörden freie Hand gelassen werden. Eis triftiger Grund
zum Streik hat gefehlt ; die Löhne im Saargebiet find aller»
dings etwas schwankend , aber angesichts der wirtschaftlichen
Lage eher zu hoch als zu niedrig bemessen . Insbesondere
gilt dies von den Löhnen der jüngeren Arbeiter . Eine
Arbeitsordnung an sich ist zweckmäßig ; unzweckmäßigist es,
daß vorher die Arbeiter über sie gehört werden sollen. Mit
Herrn H .tze kann ich in vielem übereinstimmen, aber in seinen
staatssozialistischenAusführungen scheint er zu sehr illusionär
zu sein. Eine Versicherung gegen Arbeiislostgkett könnte doch
erst eintreten , wenn die Arbeiterorganisation durchzeführt wäre.

Ministerv. Berlepsch : Die Löhne in Saarbrücken
find nicht, wie der Vorredner behauptet hat , schwankend ge¬
wesen, sie bewegen sich seit Jahren, aber immer etwas höher,
in derselben Linie wie die Lohnsätze im Ruhrgebiet.

Abg. Wiffer (lib ) : Wenn wir gegenwärtig verschärfte
Notstände haben, so haben dieselben ihren Grund in der
bisherigen protektionistischen Gesetzgebung . Wenn wir nun
sehen , daß die Arbeiter auf höhere Löhne dringen und An¬
teil an dem Gewinn haben wollen, so können » ir ihnen das
nicht verdenken, denn wenn die Geschäftsunternehnrer größere
Gewinne erzielen, so ist die Forderung nicht unberechtigt,
daß auch die Arbeitnehmer davon ihren Anteil erhalten.
Jetzt beklagen sich die Herren von der Rechten selbst über
dis Zustände, welche sie durch ihre protektionistische Gesetz¬
gebung herbeigeführt haben. (Lachen rechts, Beifall links.)

Abg. Dreesdach (Sozialist ) versuchteinen Widerspruch
zwischen den beiden Reden des Ministers v . Boetticher nach-
zuweisen. Denselben müßten doch wenigstens die Arbeiter-
eritlaffungsn bei den Eisenbahnverwaltungen von dem Not¬
stand überzeugen. Durch die sozialdemokratischeEnquete sei
der Notstand nachgswiesen. Die Aufforderung der Konser¬
vativen an die Arbeiter , die Städte wieder zu verlassen, sei
an die falsche Adresse gerichtet. Die Grundbesitzer sollten
bessere Verhältnisse auf dem Lands schaffen , dann würden
die Arbeiter dorthin zurückkshrsn. Charakteristisch sei das
Abschieben der Armen vom Lande »ach den Städte». Be¬
treffs des Streiks sei genug gesprochen . Die Sozialdemo¬
kratie habe keinen Einfluß ausgeübt ; wenn ihre Partei dort
gewachsen sei , so habe die Herabsetzung der Löhne die Schuld,
ebenso das Verhalten der Beamten . Das Verlangen des
Abgeordneten Stumm «ach einem neuen Sozialistengesetz
ist die Bankervtterklärung der Gesellschaftsordnung.
Kommen Sie nur damit . Sie sollen uns bereit finden.
Sie wollen das KoalitionSrecht nicht angreifen , sowie aber
einer davon Gebrauch macht, wird er beseitigt. Dis Arbeiter
aber haben nicht Gnade zu verlangen, sondern ihr Recht.
Sie sprechen immer von der Zufriedenheit . Ja , wer ist
denn zufrieden? Ist denn das Reich zufrieden? Es ver¬
langt ja immer mehr Steuern. (Heiterkeit.) Der Arbeiter
soll allein zufrieden sein mit dem, was ihm geboten wird.
Durch die Unzufriedenheit wird die Besserung herbeigeführt;
der Arbeiter hat nicht allein das Recht, sondern die Pflicht,
unzufrieden zu sein. Traurig wäre es, wenn der Arbeiter
mit alledem zufrieden wäre , was ihm geboten wird . Mit
einem neuen Sozialistengesetz werden Sie nichts erreiche« .
Das System ist zu Grunde gegangen und mit ihm der so¬
genannte Heros des Jahrhunderts. Wenn der neue Kurs
denselben Weg geht, wird er ebenso zu Grunds gehen. (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

Staatssekretärv. Boetticher : Man wird nicht ver¬
langen, daß ich auf alle Details der Rede des Herrn Abg.
Dreesbach antworte . Am interessantesten war mir sein
Schlußwort , daß er und seine Partei das Wort des „Vor¬
wärts" billigen, daß man dis Unzufriedenheit schüren müsse.
Nun, wenn die sozialdemokratischePartei offen einzestsht,
daß sie die Unzufriedenheit schüren will, so wird ihr das in
der Orffentlichkeit nur schaden . Der Herr Vorredner hat
danach mit diesem seinem offene « Eingeständnis seiner Partei
sicher keinen Dienst erwiese« . Was den Notstand anlangt,
so kann ich nur darüber staunen, daß man mir eine«
Widerspruch vorwirft . Ich habe einen Notstand keineswegs
völlig in Abrede gestellt . Thatsächlich sind aber in vielen
Industriezweige « seit dem Vorjahre bessere Zustände einge¬
treten , namentlich in Sachsen. (Redner verliest zum Be¬
weise dessen einen amtlichen Bericht,)

Auch die Behauptung des Vorredners von einem Rück¬
gänge der Löhne sei irrtümlich , wie sich aus gewissen , seit
1866 bis 1891 vorliegenden unfallstatistische» Ziffern (Ent¬
schädigung für Begräbniskosten im Mindestbetrage des 20-
fachen Tagelohns ) ergebe. Wenn die Arbeitslosigkeit zuge-
nommen habe, so liege das an dem zu umfangreichen Zu¬
strömen von Arbeitskräften zur Industrie. Und wenn dis

Partei des Vorredners ihren Einfluß dahin geltend machen
wolle, daß die Arbeitsgelegenheiten da aufgesucht würden,
wo sie vorhanden seien, so würde dieselbe ein besseres Werk

thun , als mit diesen akademischen Vorträgen.
Ei» Schlußantrag wird jetzt angenommen, worauf noch

eine große Anzahl persönlicher Bemerkungen «achfolgt. —

Montag 1 Uhr : Branntweinsteuer.

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder seine bestehende
Anlage zu verändern wünscht, wende sich an N . Wolf,
Magdeburg-Buckau. Diese Firma, diebedeutendste Lokomobil»

Fabrik Deutschlands, baut auf Grund 30jähriger Erfahrungen
Lokomobile« mit ausziehbaren Röhreukeffelu, fahrbar und

feststehend , welche in der Landwirtschaft und jeglichenBetrieben
der Klein - und Großindustrie zu Tausende« Verwendung ge¬
funden und sich als sparsamste und dauerhafteste Betriebs¬
maschinen vorzüglich bewährt haben. Wölfische Lokomobilen
gingen aus allen deutschenLokomobil-Prüfungen wegen ihres
geringen Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor.



A « ) kigr ».
BklamtmachWzc« derBehörde«.
<̂ er durch Bekanntmachung des Großherzog-^ lichen Staatsministeriums, Departementdes Innern, vom 2 . Januar d. I . , ausge¬
schriebene Beitrag zur Brandkafse von 70 Hfür jede 300 ^ des versicherten Werts der
Gebäude ist für die Stadt und das Stadt¬
gebiet Oldenburg im Monat März d . I . an
de» Amtsrentmeister Früstück hieselbst, Bis¬
marckstraße27 (Amtsrezeptur II) zu entrichten.

Oldenburg , den 5. Januar 1893.
Der Stadtmagistrat.

Roagemann.
(2>er ArveuerJohann Bernhard Grothaus^ hieselbst ist als städtischer Hilfswächtsr
bestellt und verpflichtet.

Oldenburg, den 13 . Januar 1893.
Der Stadtmagistrat.

Roggemann.

Privat-BekamtmachMM.
Oldenburg.

AmMittwoch , k 18 . Jam. d. J .,morgens O Uhr und nachm. 2 Uhr««fangend,
solle« im Anktiouslokale a« der
Ritterstraßs Hierselbst:

6 mahag. Sofa' s, versch . Tische, Schränke,
Kommode», Betten , Bettstellen, 1 Ki?.der-
bettstelle, 1 Regulator . 2 Kinderschlitten,
1 Nähmaschine, 1 Drehorgel . Haus - und
Küchengeräte, 200 Paar Dame « - «nd
Kinderschuhe « . - Stiesel , sowie eins
große Partie Marmsakturwaren

öffentlich Meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kauft« erden . F . Leuzuer.

Das Reinige« einer Uhr
kostet inkl . kl. Reparaturen «nr 2 Mark.

Neue Feder einsetzen«nr 1,28 Mark.
Durchaus saubere und gnte Arbeit. — 1—2 Jahre Garantie.Reparaturen an Regnlatenre «, Wanduhren rc . ebenfallsgut und sehr billigunter Garantie.

W» . Ein Versuch wird überzeugen. »
Innerer Damm 13 . ^1 . 8 « I> l»1t « , Uhrmacher.

M
Kür vorteilhafte «nd geminnbringende Milcherzeugung,Kälber - , Schweine -, Ochsen- «nd Schafmästung , Pferde - «ndGestügelfütternng empfehle ich das vorzügliche

rdorlky'selle »s8tzuIver.^S?Mk . 1.13 für 10 Pakete bei L. Kasch , Droguerie . Oldenburg.
Verkauf von

Saat -Getreide
undKartoffeln

aus meiner Züchtung (1892 große stlb.
PreiSmürze d . D . L . G .) hat begonnen. Auf
Wunsch ausführl Prospekt, Muster.

Klostergnt Weende (Post u. Telegraph)
BahnstationKöttingen.

In dem früher SchuhmacherDammann 'schen Haufe zu Ever¬
sten habe ich noch zum 1 Maieine Uuter- und eiue Eberwoh-
uung , je mit Gartenland , zuvermieten.

G . Lübben, RMr . ,
Haarenefchftr . 26.

Zur Beachtung!
Wildeshansen . Mache hierdurch nochbesonders daraus aufmerksam, daß in dem am

Mittwoch , den 18 M .,
vormittags 10 Uhr.beim Bollmeier Hillen z« Döhle«

statlfindenden Holzverkauf
sehr schwere, bis z» S Meter Um¬
fang starke Eiche«

zum Verkauf kommen.
_ C Wshrkamp , Auktionator.

Die schöne . angenehm belegene

Ofenerstraßr 21, ist preiswert zu verkaufen
durch W. Lübbe » , Rchstllr.

In Auftrag habe ein an der
Blumenstratze , nahe der Peterfirahe,
belegenes , sich im besten Bau¬
zustande befindliches Wohnhaus
nebst Garten preiswert wit belie¬
bigem Antritt zu verkaufen.

L N » 88vLIlE8t,
_ kl. Kirchenstratze O

Im Verkauf zmückgesetzter
Lemcu - u. BaimlwÄwareu

empfehle:
Weiße u . bnnte Bezüge v . 2,SV

Tischtücher von 88 Serviette «,Dtzd. von 4 Handtücher , Dtzd . von
1,88 Taschentücher, Dtzd . v . 2,80
gute Piqus - Barchente von 48 HKleider -Barchente von 60 L>, fert.Damen - Hemde« , Nachljacke« «nd
Beinkleider von1,80 ^8 an. Inletts,Bettdecke», Gardine », Herren - und
Kinderwäsche sehr billig.

ckulius llsrmvs,
Aussteuer -Geschäft, Langestr. 72.

Friedrichsfehn. Zu verkaufen 100 Fuder
schweren Backtorf. Friedrich König.

Zn verkanten : Mn elegantervierfitzigerSchlitte » , nur 3mal gebraucht.
_ F » H. Meyer.

Die den Erben des «eil. Eisendahnschaffners
I . H. Hinuers hierselbft gsbörends Be¬
sitzung, Lirrdenstraße 9 hiers ., soll am

Dienstag, den 24. h. Ms .,
mittags 12 Uhr,

im SitzMgszimmsr Großherzogl. AmtsgerichtsAbt. I Hierselbst zum zweiten Male zum
öffentlich meistbietenden Verkaufs aufgesetztwerden.

Kaufliebbaber ladet ein
G . Lübben , Rstllr.

Ansverkaus der Japau -Weih-
uachts-Ausstelluug . Laugestratze68.
Porzellan - Servics/Dekorations -Teller,

Töpfe und einzelne Taffen zu Import- uns
Steuer - Preisen . Gestickte Wandschirms und
Bilder desgleichen.

Hostemost. Zu verkaufen 6 Wochen alte
Ferkeln . _ S . Jaspers.
Pmnofoete-Magazirr

Oldenburg , Linden alles 2.
Alleinige Vertreterd . k. k Hof- PianofmtefabrikLull - Ibnob 8ob « ,Barme «. (Gegründet 1794) Cöln.
Original - Fabrikpreise. Absolute Garantie.
Ohmstede - Hoheheide . Zu verk » e.

trächtiges Schwei «, welches binnen14 Tage « ferkelt . Gerb . Lütje.

Gegen Einfrieren der Pumpen!
Empfehle meine Einrichtung zum Waffer-

fsllmlaffm , an jeder Pns -pr leicht anzubringen,sosi« sämtliche Rsparatursn prompt u . solide.
ü , ö . ÜOIÜNrUlA , Knrwickstr. 10

(> -n Auftrag habe ein in der Nähe des Schlosses
belegenesGeschäftshaus preiswert

zu verkaufen.
M . Kamprath , Thsaterwall 9.

8.

in Leipzig
Tuch - und BrreksUn-
Versanöt -Geschäft.

Muster - Kollektionen für die Früh¬
jahrs - und Sommer - Saison stehen franko
zur dauernden Benutzung zu Diensten.
Reichhaltiges schönes Sortiment; Muster
in großem Format. Jedes beliebige
Maß wird zu s« Zros -Preisen abgegeben.
Referenzen erbeten.

Private erhalten keine Muster.

StahlpaiW-Geldschrimke,
teuer- , fall- und diebessicher, empfiehlt sehrpreiswert

I . C . Petzold , Geldschrankfabrik,
Magdeburg , Knochenhauerufer 19.

Hohen Nebenverdienst
können sich strebsameHerren für die kommende
Saison erwerben durch den Verkauf meiner,mit der goldenen Medaille prämiierten,llolrroulvaur.
Agenten und Platzvertretermit guten Referenzen, belieben Offerten zurichten an

Friedland , Reg . - Bez . Bresla « .
Größtes preisgekröntes Etablissement

Deutschlands,
leistungsfähigste Fabrik dieser Brauche.RL . Bewerber schalten umgeh. Antwort.

BögersGasthaus, Burhave , sucht zuMai 1
Kellnerlehrling . Näh. auch Achternstr . 17.

Für ein leistungsfähigesManufakturwaren Geschäft fuchs ich disVertretung( Privat -Knndschast) für einen Teil des
Oldenburger Landes zu übernehmen. Umsatzunbedingt bedeutend.

Gefl. Offerten erbitte unter IV 104 post¬lagernd Westerstede.
Eineleistnugssähige Cigarrenfabriki« Hannover sucht einen tücht. Vertreter

zum Verkauf ihrer Cigarren in der Preis¬lage zu ^ 30 —40 pro Nills an Gastwirteund gegen hohe Provision eventl. später Ge¬halt. Gcfl. Offerten unter 100 befördertL. Fnnck L Co . , Berlin 81V . , Kom
mandantenstr . 18.

Rastede . Zum 1 . Februar einzweiterHausknecht von 16— 18 Jahren.
Rastede » Hof.

Donnerschwee . Gesucht z . 1 . Mai eine
Grostmagd , die gut melken kann.

Hauswau » Bohlen Ww.
Zum 1 . Mai ein Knecht bet Pferde ».M .> Oetkers Ww . , Lehmkuhlenstr. 2.
Zwischenahu . Für prompte ZtnSzahler

fuchs ich auf sofort 0—10,000 Mk . ,12,000 Mk . unk 18,000 Mk . uns
zum Frübjchr 8000 Mk . , «000 Mk.
u .-ch 27,000 Mk. an- bszw . umzuleihe « .
Zinsfuß 3Vs bszw . 4 Prozent.

B . D . Oltmanns.
Anznleihe » auf sofort ev . zum 1 . Febr.d . I . 2400 Mark auf erste Hypothek zu4 °/o Zinse». Näheres bei

G . Lübben , Rstllr.,
HaarsnesMr. 26.

Das Dampfsügewerkvon
HV1I1» Ül » 8t « ck« ,

Oldenburg , Ofeuerstr -iste,
empfiehlt seineHorizontalgatter ». Kreis¬
sägen zumSchneide« jeder Sorten Hölzer.

Verein
Hannoverscher Kellner.

Gesucht:
Mehrere Kellnsrlehrlinge auf sofort

undOstern unter günstigen Bedingungen.2 Haus - «nd Kücheumädche« zum1. Februar gegen hohen Lohn.1 Kochlehrling für ein seines Restaurant
unter günstigen Bedingungen z . 1. April:G . Würteuberg , Bureauchef,

Öfterste. 42 , Hannover.
Gesuchtzu Ostern od . Mai e. Schuhmacher-

lehrling . I . Jrmgsblut , in« . Damm.

Ruhmeshallen-
Lotterie.

Unrer Allerhöchstem Schutzs Sr . Majestät
des Kaisers und Königs.2 Ziehungen , am 17 . u».d 18 . Januarund 17 . u. 18 . Mai; jedes in erster Ziehungnicht gezogene Los nimmt ohne Nachzahlungan der 2 . Ziehung teil . — Gewinne im

Betrage von 50,000, 20,000 , 10,000 , 6000
Mark rc rc , nur aus Gold und Silber be¬
stehend und mit 90°/o gewährleistet.

Lose L 1 Mark, 11 Lose 10 Mark,
Porto und Liste für beide Ziehungen 30 H

(auch in Marken oder Coupons)
em pfiehlt

Ott«
Oldenbrrrg i . Gr .,

konzessionierte Kollektion.

Gesucht ans sofort ein Mädchen odereine Frau auf Stunde« morgens früh fürHausarbeit. Cäeilienstratze 4 , oben.

wäkMl ' 8e !i3ir
-8 » kür aUs äurek LuAsnäUeLo VerrrrullASLLrkrauLts ist äas bsrüLwto 'WM,

Z Ir. UM AMmdivg 2 -
80. LuüassS. Ülit 27 Lbdilä . krsis 3 Llark.I-sss ss ^säsr , äor an äon k'olxsn soledsr I-L3-tsr isiäst , ffLU8enäs vercisnken ilsmselbenlkre ^ieäei 'ket'8i6l ?ung. ^u bsLisdsnäurokÜL3 Vvri » K8-) Z»KaLS»» in LOLA.sjA , KeirmkdröLt 34 , sovtts

^ üiireji ŝäs LueLitLQL-

Uniere
'

Feueranzünder,
das anerkannt einzig beste
Fabrikat» sind in allen besseren
Kolouialwarengeschästen , Kurz¬
waren- und Haushaltungs-
Magazinen zu haben.

DUAL- OGbei
Gerh - . Meentzen, Expreß-
Compagnie , Oldenburg.
W « LsLW 'LS «* «L

Bremen.
vsswo tu llasleüo.

Am 30 . Januar 1893:
Konzcrt und Tanzkliinzchm.

Anfang 7 Ubr Der CafmovortzauS.

^ , Ostmldrrger
U Kriegerverein.

Zur Beerdigung des verstorbene«
Kamsradm Schneidermeister WilhelmReinke versammeln sich die Mitglieder am
Mittwoch , de» 18 . d. Mts . , nachm.1 '/« Uhr , beim Sterbchauss , Eschstr . 5.

D . V.
M Verein Oldenb.

EWA GeflügeL -Freun - e.
Vers ammlNug amMitt-

woch, d. 18 . d. M . » avends
8V- Uhr.

Tagesordnung : Statutenänderung , Wahlder Deleiierten , Voranschlag. SovMaes . D. B.

KeLegeevekein
derLandgemeinde.

Am Freitag. Len 27. L . Mts .,findet zur Feier des Geburtstages Sr . Maj.des Kaisers und d - s Stiftungsfestes eiu. . ^
bei W . Kaiser in PeterSvehu statt , wozu
fremdlichst ein Fladen wird . Versammlung5 Uhr. Der Vorstand.

M Ä « ^ O G S» L.
Donnerstag , den 10 . Januar,

findet das
2. Abonnements -Konzert

mit nachfolgendem
ME

statt . — Anfang 7 V, Uhr.
Hierzu ladet ergebenst ein E . Mügge.

Lind kroksillll.
Mittwoch , d. IG. Janr «, abc«ds8V,Uhr:

Ordentliche
Mitglieder- Versammlung.

Tagesordnung : Ball , Verschiedenes.
_ Der Vorstand.

Boruhorst . Für ein Braut gewordene-
Mädchen auf sofort oder nächsten Mai ei«
Mädchn «, welches melden kann.

Hinr . Gräper.

Lose zur Ruhmes Halle» Lotterie,
26996 Gew. , 1. Zieh . 17. u. 18 . Januar,
L 1 P . u . L . 30 H.
H. Bohlen , Oldenb., Schüttingstr . 13.

GÄüWcrem Frohsinii.
AmSonntag , d. 8 . Febr.

d. J . ^ findet in Clanßens
Gasthanse das diesjährige

Mftungsstst
durch Gesangvorträge und Ball statt.

Anfang der Gesangvorträge 5 Uhr abends.
Nichtmitglieder und Dame« können gegenEntree eingeführt werden.

Der Vorstand.
Wd Druck »«» L. Sch « rf« Ks dir MdsMs« v«r« rtwvrt!ich : O. Scharf in Oldenburg, Peierstraße 8.



,u . N 13 der „Nachrichten für StM
Meitclge

und Land" vom Montag , dm 16 . Januar 1893.
Kleine Füße.

Novelle von S . Vely . , «b°t«n.)
(Fortsetzung .)

ES ist Sonntag Nachmittag, Liese 's Ausgehezeit. Sie
kommt raschen Schrittes quer über die Straße auf die Woh¬
nung ihrer Schwester zu , nett gekleidet und rosig . Ein
sinnender Ernst liegt um ihre « Mund , sie hat der früheren
Zeit gedacht , «sie so anders es war , hier in dem Getümmel
ist man wie verloren — und es ist auch nicht mehr das
fröhliche Heim der Schwester , in dem sie freudig erwartet
wurde , eine dumpfe , beklemmende Luft liegt über allem . Sie
haben Sorgen , sie fühlt es und bringt doch Dörte nicht zum
Rede » .

Von dem Hause , auf welches sie zukommt , löst sich eins
stattliche Männergestalt , die wartend dort gelehnt hat.

«Flink , wie immer , Liese ! "

Rur ei« kleiner , jäher Ruck durch ihren Körper , nur
ein etwas vertiefteres Rot.

„ Guten Tag !" sagt sie, ohne Verwunderung , ohne leb¬
hafteren Klang der Stimme und legt ihre Hand in die sich ihr
entgegenstreäende.

Sie blicken einander offen in die Augen , zu frage«
haben sie nicht viel.

„ Ich weiß schon alles , Liese . Du hast eine gute Stelle
und ich Habs bereits auch eine gefunden , hier dicht nebenan,
das freut mich wegen der Kinder .

"

« Und Fritz ?" fragt das Mädchen.
Er wiegt den Kopf hin und her.
„ Liese , Du hast so gute Augen , wie ich, dem bekommt

hier die Luft nicht , er ist keinen Abend zu Hause , auch jetzt
nicht .

"

„ Ja, " sagt sie, zu Bode « blickend , „ Dörte kan « keiner
helfen , sie frißt den Kummer in sich."

« Na warte , Fritz, " meint der Schlosser grimmig , „ da
sind wir am Ende auch noch ."

Dan « steigen sie Seite an Seite die Stufe « hinab zu
dyr Wohnung.

Dörte blickt mit ei« em Versuch , lächel « zu wollen , von
Wer Arbeit auf ; die beiden Kinder spielen mit Ludwig
Hrnze , der den zerbrochenen Hampelman « wieder repariert hat.

! « Hast Dich wohl gewundert , Liese ?" fragt dis junge
Mu.

/

„ Rein ! " sagt dis und « endet sich ab , um ihrem Hut
ein gutes Plätzchen zu geben . Es ist so etwas Sicheres,
Gesundes in ihr , ein Ausströme » freudiger Lebenskraft ; die
betrübte , gekränkte Schwester fühlt das und sie seufzt in sich
Hinei « .

Eine Weile hört man nichts in dem klet « e« Gemache,
als das lustige Lachen der Kinder , « eorg MörlinS steht
Liese stumm an , die fühlt das und schaut nach der Schwester
hinüber und endlich sagt sie:

« Dörte , sprich ' s aus , was Dich drückt . Sieh , wir
meinen ' s Alle gut mit Dir , auch Herr Henze ."

„ O , ich ! " ruft der und senkt dann dis Augen und
streicht mit zitternder Hand dem Törtchen über den Kopf.

„Berlin bekommt dem Fritz nicht — eine leichte Jacke
ist er immer gewesen, " meint der Hannoveraner . « Soll ich
ihn einmal in ' s Gebet nehmen ?"

„ Das hilft nichts, " sagt Dörte und ein Zucken geht
um ihre Lippen , als will sie das Weinen zurückhalten . „ Er
ist wie verwandelt , wie verhext , er hat den ganzen Morgen
dagesessen und in dis Ecke gestarrt und bald gelacht , bald
geflucht , und ich habe nicht in seine Nähe kommen dürfen
und die Kinder auch nicht .

" Sie legt die Hand gegen die
Brust , als « olle sie eine Stimme da drinnen zum Schweigen
bringe « . « Wenn eine Krankheit bei ihm auSbrächs , vom
Kopf her . "

Georg MörlinS macht dazu ei« ungläubiges Gesicht , es
ist die Kehle , denkt er , die ihre Leistungsfähigkeit früher
schon oft bewiesen.

Der Musiker aber kennt das ganze Nebel , wenn er
rede « wollte — er will ' s aber nicht , so lange die blasse
Frau selber den wahren Grund nicht entdeckt , bleibt sie ja
vor dem größten Herzeleid bewahrt.

„ Ich will nicht stören ! " sagt er und nimmt die Kinder
mit hinüber und beginnt leise zu spielen , damit durch die
dünne » Wände nichts vo « der Unterhaltung der andern zu
ihm dringt . Die , wisse« vielleicht nicht einmal das Takt¬
gefühl des blassen Mieters zu schätzen ; Georg MörlinS geht
mit wuchtigen Schritts « hin und her.

„Wo kan « er denn sein ? "

Dörte seufzt : „ Schon lange sagt er nicht mehr , wohin
er geht ."

« Und war ei« so ordentlicher Kerl !" brummte der
Schlosser.

Liese tritt zu der Schwester heran.
„ Dörte , Du weißt , ich habe mein Sparkaffenbnch , wenn ' S

knapp bei Dir wird — für ihn ist es nicht zum Biergeld,
aber für Dich und die Kinder .

"

Dörte antwortet nicht . Sage » , daß er sie in Not ge¬
lassen , daß sie schon ins Leihhaus mußte , daß der Mann da
nebenan bereits weiß , wie es steht — nein , sie ist nicht
stolz , aber sie schämt sich, daß ihr Fritz , der Mann , den sie
so lieb hatte , dem sie vertraute , das thu » konnte.

« Und ich bin auch da, " sagt Georg MörlinS mit
tönender Stimme . « Wenn dis Not kommt , steht einer zum
andern — Ihr, " er nickt Dörte zu , „ habt mich auch nicht
allein liegen lassen , als ich mir den Fuß zerschmettert hatte ."

Die junge Frau murmelt etwas Undeutliches und geht
hinaus.

Dis Schwarzwälder Uhr tickt ein Weilchen scheinbar
lauter als sonst , « eil die beiden schweigen , dann räuspert
sich der Riese und reckt und spreizt seine dicken, roten Finger.

« Das ist wahr , Liese , alle seid Ihr in ' s Krankenhaus
gekommen ! "

« Wen » man gut Freund ist , muß man zusammenhalten !"

erwidert sie.
Er nickt und er sieht den Kranksnsaal wieder und die

in Reih ' und Glied aufgestellten Lagerstätten und das rot
und blau gewürfelte Bettzeug und an der weißen Wand im
Hintergrund das Christusbild.

Er hat Fieber gehabt und Schmerze « und dann eine so
öde Langeweile , daß er begann , dis Würfel zu zählen , da
kamen die drei , Fritz , seine Frau und Liese.

Dis Sonne ist gar nicht dagewesen , denn es war ein
grauer , wolkiger Herbsttag — ihm aber ist ' s geworden , als
scheine sie auf einmal herein und dann wieder , als komme
all das Licht und die Wärme von dem freundlichen Gesicht
des blonden Mädchens . Seit der Stunde hat er immer
gern in dasselbe gesehen , obwohl er sich hinterher gesagt hat,
das mit dem Sonnenschein , das ist eins Einbildung im Fieber
gewese » .

Zusammenhalte « ! Welch '
gute Einfälle die Liese hat.

Mit zwei Schritten steht er vor ihr.

„ Sieh , Liese , wen » Du das wolltest , nämlich zu mir
halte « — «a , wie soll ich sagen, " er scharrt mit dem Fuße,
als müsse ihm Hilfe aus dem Bode » emporsteigen , reibt dann



die Handflächen, « ährend sie unbeweglich sitzt und in ihrenSchooße ficht. «Daß ich Dir gut bin, weißt Du doch !"
„Ja ! " entgegnete sie mit Überzeugung.
« Siehst Du ! " er stockt freilich wieder und bläst erst sehrumständlich mit spitzen Lippe« ei« Stäubchen von seinemAermel, „und ichMubeja auch , daß Du mich leiden kannst."
« Ja ! " ganz so, wie vorhin.
« Wir kennen uns nun schon lange, zu wiffen, wasan jedem ist — ich an Dir und Du an mir.

"
Sie sieht da ei« Strickzeug der Schwester, nach dem

greift sie und setzt dis Nadeln in Bewegung.
„Alle Sonntags sind wir mit einander a«Sgega«gen , soviele find's, daß ich sie nicht zähle« kam . Liese , als ordent¬

lichen Kerl kennst Du mich .
"

Sie zählt umständlich ein paar Maschen.
« Ja , Du hast mir keine Dummheiten gesagt und

ich habe Dir nichts versprochen! " meint sie dann sehr ver¬nünftig.
„Als Du fort warst von Hannover, wußte ich's erstrecht — und sieh , Liese , klar muß sich der Mensch werdenund d'rum habe ich vorher nichts gesagt."
„Hast dis Probe machen wolle«," erwidert sie mit ihrer

klangvollen Stimme.
„Mädchen — das wußtest Du?" ruft er aus.
« Auch , daß Du kommenwürdest, « enn's so stand, » ie 'Snun wohl sein . wird, " fällt es von den frische » Lippen.
« Liese — Du bist so klug, wir nur irgend ein Frauen¬

zimmer sei» kann," meint er, „und verstehst auch , was ichwill mit dem Zusammenhalten .
"

Sie nickt und wendet ihm nun das strahlende Gesicht
zu und da ist wahrhaftig der SomenschM , wieder und gehtwirklich von ihr aus.

„Liese , was brauchen wir eigentlich viel zu schwatzen— heiraten wollen wir, wenn^s Dir recht ist . Ich habe
genug, um mich selbständig zu machen, aber nicht so — " erdeutet nach dem Laden nebenan . Und sie sagt eifrig : « Undmein kleines Erbteil ist auch da und was ich erspart habe — "

« Hurra! " schreit er und faßt sie bei der Hand und
zieht sie empor. „ Guck nur, Mädchen, ein ordentliches Paargeben wir schon ab !" Und dann zieht er sie an sich, so fest,daß ihr das Atemholen schwer wird . « Großvater und Groß¬mutter haben sich einen Kuß gegeben , wie sie Brautleute ge¬worden find. Liese , das gehört mit dazu — hast ja nuneinen Schatz in Ehre« !"

Sie lacht und hält ihm ohne Ziererei die Lippen hin.
(Fortsetzung folgt .)

Na « errtlLcheS DerzeLchrriSder in der Zeit vom 8. bis 14. Januar . 1SSS auf demStaubetamte der Statt - s«d Lsadgemeiste Olteaturz eingetragene«
Eheschließungen , Geburten und Sterbefällr.I. Eheschlirtzmrge«, MaqdruckL. Stadt: Keine.

8 . Landgemeinde: Köter-HauSsohn Johann Röben zu Blohund Helene Lange zu Wechloy.
II. Geburten.

L . Stadt : Sohn des Lokomotivführergehtlfen Haffelhorst;desgl. des Bremsers RohlffS ; desgl. des Maschinenbauers Buydi;desgl. des Sergeanten a. D. Behrens ; deSgl. des RechnungSsührersBitter ; desgl . des Hilfsbremsers Willen . — Tochter deS Kasien-boten von der Heide ; desgl. des Tischlers Barr ; desgl . des WebersHesse; desgl. des EisenbahnarbeiterS Menke; desgl. deS SchneidersRabben ; desgl. des CigarrenmacherSJhmels; deSgl. des MaurersRose ; desgl . des Tischlers Schmidt.8 . Landgemeinde : SohnbeS Rangierbremsers Wöbcken
zu Nadorst ; desgl. des Arbeiters Kreutz zu Hoheheide ; desgl. des
Schmiedemeisters Hays zu Etzhorn; desgl. des Arbeiters Riedel zuNord-Moslesfehn ; desgl . des Maurers Rossnbohm zu Klein- Born¬horst ; deSgl . des Kupers Schubert zu Donnerschwee. — Tochterdes KöterS Bulge zu Ofenerfeld.

III. StrrbeWe.Stadt: Proprietär Heinrich Christian Kutscher , 65 I.Haustochter Johanne Elise Gesine Sophie Meyer zu Osternburg,18 I . Dienstmagd Wobke Freese, !S I . Ehefrau Catharine AugusteUpper, geb. Nicker , 51 I . Witwe Helene Charlotte MargaretheOnken, geb. Uhlhorn, 48 I . Haustochter Anna Helene Pannemann,IS I . Witwe Johanne Harms, geb. Warrings , 81 I . EhefrauAnna Margarethe Wiechering, geb. Röver, 65 I.8 . Landgemeinde: Maurermeister Gerh. Heinr. HelmerichPophanken zu Donnerschwee, 84 I . Arbeiter Hermann HinrichAhlers , 7S I . — _
28 eitere AaWikienrraiGriÄten«

Verlobt : Elisabeth Morisse mit KM Ulrich, Rodenkirchen;Marie WillrrS mit Friedrich Schröder, Kirchhatten; Ww. AnnaKrolow, Fleeste b. Geestemünde, mit dem König!. Reg.-BaumeisterMax Hudemann, Geestemünde; Helene Delger , mit Heinr. zum Buttel,Nordloh ; Marie Kemling, Rastede, mit Wilhelm Meyer, Oldenburg.Geborru: (Sohn ) : H . Reinstrom, Neuhamm. — (Tochter) :Pastor Dede, Warfleth ; vr . Alfred Högerstedt. St . Petersburg.Gestorbe« : Heinrich Harms , Neuenbrok, 6 M. Hertha Dede,Warfleth, S I . Marianne Katharine Koopmann, geb. Gloystein,Burwinkel, 45 I.

Die standesamtlichen Nachrichten aus der GemeindeOstern¬burg können wir Umstände halber erst am nächsten Montag bringen.

Farniliermachrichtm aus dem Herzogtum.
(Ass beo Stau-esamtSSiichera brr betr. GemeMen .)

(Nachdruck»erböte«^
Gemeinde Bardenfleth. Geboren: dem Arbeiter

Ich . Heim . Logemann, Eckfleth , IT . — Aufgebote:
Hausmann Hinr . Volles, Neuenbrok, mit Haustochter Adele
Behrens, Bardenfleth.

Gemeinde Hatten. Geboren : dem Hsuptlehrer C.
H . F . C. Tegtmeyer, Dingsteds, IT . — Gestorben:

Tochter des Brinksitzers G . H . Stolle, Hatterwüsting , 3Sohn des Brinks. Fr. Wilh . Rehling , Hatterwüsting , 7 UGemeinde Neueußrok . Gestorben : Hinrich Diedriä!Harms , 5 M.
Gemeinde Bolkhorn . Geboren: de« vr. wsä. Hom- 1bürg , Bockhorn, 1 T . ; dem Zimmerman « H . Haverkamv!Steinhaufen , 1 T . ; dem Arbeiter I . G . Wessels, Stein -1Hausen, fl T . ; dem Laadmsrm A. Qualhauer, Bockhorn1 T . ; dem Sandmann H. Hmrenkamp, Linder«, 1 S . : den!Arbeiter B. G, Uelkm, Steinhaufen , IT . — Ehe,schließunge « : MaschinenbauerE . F . Serdes, Braunschweiamit Haustochter Minna Hinriette Gerdes , Bockhor». — GeUstorben : Brinksitzer Joh. Melchior Stnhan, Steinhaufen.GemMde Westerstede . Geboren: dem ArbeiterFriedrich Stöver, Mansie, 1 T . ; dem Hausmann HeinrichEhlers , Seggern , 1 T . ; dem Brinksitzer Joh. D. Brunken,Hollwegerfeld, 1 T . ; dem Arbeiter Johann Fr . Hanke«,Seggern , 1 S. ; dem Anbauer Joh . Heinr . Brunken, Ihorst,IT . u. IS . (Zwillings). — Gestorbe « : Helme KatharineSüsens , Westerstede, 4J . ; Ww. A. M. Holländer, geh . Kapel,Westerloy, 79 I . ; Renke D. Siefjediers , Felde, 1 I-Lotgeb . Sohn des Landarbeiters H . Bruns, Mansie ; WitweGesche Marg. Wilhelms , geb. Ahrendfiefken, Westerstederfeld,69 I . ; Hslms Stöver, Mansie, 11 Tage ; Friedrich Brunken,Ihorst. 2 Tags.

Gemeinde Berne. Geboren: dem Sielmeister I . F.G . Gloystein, 1 T . ; dem Schiffer Karl Hinr . Lohmüller,1 T . ; dem Schneider Her« . Heinrich Drees , 1 S . ; demKöter Ehr . Hinr. Witte , 1 T . — Gestorben : AnnaMathilde Friede . Drieling , 1 I . ; Anna Elfe Marg. Renke»,4 I 8 M.
Gemeinde Stollhamm. Geboren : dem ArbeiterAnton Hinr. Bsnnies , Inte , 1 T . ; de« Bäckermeister Kar ! ' ,Friedr. Aug. Friedrichs, Stollhamm , 1 T . ; dem Arbeiter?Herm. Ich . Gerh . Körber, Mitteldeich, 1 T . ; dem Arbeiter kHermann Bernhard Minßen , Stollhamm , IT . — Ehe- sschließunge «: Obrrsteward Joh . Anton Chr . Rnd . Tie- 1« an«, Bremerhaven , mit Stewardeß Anna Marg. EliseEGarbade , geb . Ricklefs, das.O - M

ü. 8t . 25 ist äls bssts uvä billigste SsLks,äsr empfinllliekstsn ttsat . bssonäsrs klsinen Kin-
^ rlern, 2llträ§Ucb. Iw keruek feiner un6. luui.' jH/o l uwtliedsw 6-utaobtsn, fetireioker als vörms 'ss üO 8sikö, troträsm ist ä. Lt. 15 ?fg. billiger.VvrkLukMtzlltzn 8iu<l tlurvk klaLats kvuutlivd. —»« . >

direkt aus der Fabrik vonvon Lilvn L Kvusson , Lrsfklk
also aus erster Hand in jedem Maß z

beziehen.Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.
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